
h.

hiebe.

j.

ohr.
zie

u

„907 bis
7,67.

Roggen,
imer, in
iänd. 1709
nqu. 225
reis für

alviehhof
Rinder

en, 194
546 AusRindern
ter Ware
e lauten

ungeſtört,
1,10 Gm.
cuarabruf

ſeburger Tageblatt
Unparteiiſche Zeitung für (Kreisblatt) Stadt u. Kreis Merſeburg
Bezugspreis

Nr. 10

Andauernde Störungsverſuche bei der Regierungsbildung.

Dr. Luther will ein überpart iliches Kabinett bilden.

Der Reichsfinanzminiſter Dr. Luther hat geſtern vor-
mittag, nachdem das Zentrum am Sonntag durch einen
ablehnenden Beſchluß die Möglichkeit einer Koalitionsregie-
rung der Rechten unter Luther abermals abgelehnt
hatte, nacheinander mit den Parteiführern über die Bil-
dung eines überparteilichen Kabinetts verhandelt und zu-
nächſt mehrere Vertreter des Zentrums empfangen.

In dieſer Beſprechung erklärten die Zentrumesvertreter
nochmals, daß die Bildung einer Koalitionsregierung nicht
in Betracht kommen kann, daß aber Verhandlungen über die

Bildung eines überparteilichen Kabinetts
möglich ſeien. Darauf fand eine Beſprechung mit den Ver-
tretern der Deutſchnationalen Volkspartei ſtatt, in der der
Reichsfinanzminiſter Dr. Luther ſeine Grundſätze für ein
überparteiliches Kabinett darlegte. Aehnliche Verhandlungen
chloſſen ſich an mit Vertretern der Deutſchen Volkspartei und
er Demokraten. Jm Laufe des geſtrigen Nachmittags fanden

dann noch Verhandlungen mit Vertretern der Bahyeriſchen
Volkspartei und der Wirtſchaftspartei ſtatt.

Im einzelnen beſtehen in gieſgg Verhandlungen noch ganz
erhebliche Schwierigkeiten, die ſich nicht nur auf Per-

onenfragen, ſondern auch auf die Konſtruktion des
überparteilichen Kabinetts beziehen. Dieſe Schwierigkeiten
rühren in erſter Linie davon her, daß das Zentrum
abermals der Entſcheidung ausgewichen iſt.
Nach Anſicht ſehr weiter parlamentariſcher Kreiſe, zu denen
jetzt auch die Sozialdemokratiſche Partei, nach Preſſeäußerung-en, zu gehören ſheint, iſt

das eigentliche Hindernis für die ſchnelle Bildung eines
Kabinetts das Schwanken im Zentrum.

Die Zentrumsfraktion hat während der Wochen, in denen
ſich Marx um die Bildung eines Kabinetts bemühte, nach-
einander alle überhaupt beſtehenden Möglichkeiten einer Re
gierungsbildung abgelehnt, nicht zuletzt auch die Bildung
einer Linkskoalition aus Zentrum, Demokraten und Sozial
demokraten unter Führung der Sozialdemokraten. Erſt durch
eine Veröffentlichung in der ſozialdemokratiſchen Preſſe iſt
bekannt geworden, daß die Sozialdemokratiſche Partei offi-
ziell Zentrum und Demokraten zur Bildung eines
Linkskabinetts aufgefordert hat, daß das Zentrum
aber eine Teilnahme an einem derartigen Kabinett ebenſo
entſchieden abgelehnt hat wie die Teilnahme an allen anderen
Kombinationen.

Unter ſolchen Umſtänden würde, da eigentlich der Unter-
ſchied zwiſchen einem überparteilichen Kabinett und einem
an die Fraktionen gebundenen Kabinett in der Praxis ſehr
gering iſt, nur noch übrig bleiben, daß

unter Führung des Reichsfinanzminiſters Dr. Luther
ein Reichskabinett vor dem Reichstag erſcheint, das ſich
weniger auf das Zentrum als auf die übrigen bürger-
lichen Parteien ſtützt und in offener Reichstagsſitzung
das Zentrum zwingt, endgültig Stellung zu nehmen.

Ob der Reichsfinanzminiſter Dr. Luther einen derartigen Weg
wählen wird, iſt noch zweifelhaft. Sollten die im Augen-
blick noch nicht überwundenen Schwierigkeiten für die Bil-
dung eines überparteilichen Kabinetts unter Dr. Luther ſich
noch vergrößern, ſo ſoll angeblich der Reichspräſident noch
zwei Möglichkeiten haben.

Die eine iſt die in der demokratiſchen Preſſe erwähnte
und bedeutet

einen glatten Staatsſtreich.
Sie läuft darauf hinaus, daß irgendeine Perſönlichkeit, ver
mutlich der frühere Reichskanzler Wirth, auf Grund des
Artikels 48 zum Reichskanzler ernannt und dabei auf Grund
von Ermächtigungsverordnungen regieren ſoll. Der Reichs-
präſident hat es bis jetzt unterlaſſen, ſich auch auf die Er
wähnung dieſer Abſichten, die noch dazu in der demokrati-

Furchthares Eſſenbahnungihet in Weſſaten.

21 lote. 50 BPerlehte.
Herne, 13. Jan. Heute morgen um 7 Uhr 25 Minuten

ereignete ſich ein folgenſchweres Unglück auf den Bahnhof
Herne. Der Perſonenzug 230 Dortmund Wanne ſtand auf
dem Vahnhof und die Reiſenden waren im Begriff einzu
ſteigen, als der DeZug 10, auch von Dortmund kommend,
einlief. Letzterer fuhr bei dvickem Nebel auf den Perſonen
zug auf. Die letzten Wagen des Perſonenzuges wurden voll

ſtändig zertrümmert und ineinandergeſchoben. Vom
DeZug wurde nur vas Stirnband der Lokomotive eingedrückt.
Visher ſind 21 Tote durch die Feuerwehr aus den Trümmern
gezogen worden. Die Zahl der Verletzten beträgt ſchätzungs
weiſe etwa 50, kann ſich jedoch noch weſentlich erhöhen. Ein
Verletzter iſt bereits ſeinen Verwundungen erlegen. Die Mel
dung wird durch amtliche Nachrichten der Reichsbahndirektion

Eſſen beſtätigt. Die Zahl der bieher feſtgeſtellten Toten wird
ebenfalls beſtätigt. Soweit bis zur Stunde ermittelt werden
konnte, iſt das Unglück dadurch eutſtanven, daß der DeZug 10
das auf „Halt“ ſtehende Einfahrtsſignal infolge des dichten
Nebels überfahren hat.

mit den Wochenbeilagen „Bilder der Woche“ u. „Spottvogel“ durch die Poſt
M. 2 40 ohne Beſtellgeld, durch Boten M. 2.20 frei Haus monatl.

tägl. nachm. Einzelnummer 15 Pfg. Geſchäftsſtellen: Hälterſtr. 4 (Hauptſtelle) u. Gotthardtſtr. 38.
Im Falle höh. Gewalt (Streik uſw.) beſteht kein Anſpruch auf Lieferung od. Rückvergütung.

Anzeigenpreis
Erſch. werk-

Dienstag, den 13. Jannar 1825

für den 8 geſp. Millimeterraum 7 Pfg., im Reklameteil (3 geſp.) 28 Pfg.
ſjür Chiffre u. Nachweiſung 21 Pfg. Aufſchlag Familienanzeigen ermäßigt.
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165. Jahrgang

ſchen Preſſe erfolgten, zu äußern. Die andere Möglichkeit
des Reichspräſidenten ſoll darin beſtehen, daß eine ganz
außerhalb des Parlaments ſtehende Perſönlichkeit ernannt
werden ſoll, die angeblich mehr Ausſicht haben ſoll, die
Parteien der Mitte um ſich zu verſammeln. Es ſoll ſich um
den ſchon vor Wochen genannken Graf Roedern handeln.

Amklicher Bericht über die Regierungsbiſdung.
Berlin, 13. Jan. Um 9.30 Uhr abends iſt folgender

amtlicher Bericht über die Regierungsbildung veröffentlicht
worden: „Der Reichsminiſter Dr. Luther hat ſeine infor-
matoriſchen Verhandlungen mit den Fraktionen heute den
ganzen Tag über fortgeſetzt. Er hat Vertreter des Zen-
trums, der Deutſch demokratiſchen Partei und der Bayeri-
ſchen Volkspartei empfangen. Den Kerndunkt aller Be-ſprechungen bildeten die Erörterungen über die Bildung einer
Regierung dergeſtalt, in der ohne Fraktionsbindung jede
Fraktion mit je einem der Fraktion angehörenden Vertrauens-
mann vertreten ſei, im übrigen aber die Beſetzung durch Fach
miniſter erfolgen ſoll, bei deren Auswahl durch den verant
wortlichen Kanzler eine gewiſſe Rückſicht auf die politiſche
Einſtellung genommen werden ſoll. Es iſt ferner über die
Methoden verhandelt worden, durch die in der politiſchen
Arbeit eine engere Fühlungnahme zwiſchen der Regierung
und den Fraktionen ſichergeſtellt werden kann. Das Zen-
trum hat eine Fraktionsberatung über die neue Grundlage
abgehalten und unter Vorbehalt der letzten Ent-ſcheidung nach Kenntnis der Geſamtgeſtaltung des Kabi
netts den Plänen einſtimmig zugeſtimmt. Die Führer der
Deutſchen Volkspartei und der Bayeriſchen Volkspartei haben
die Pläne grundſätzlich gutgeheißen. Die Deutſchnationale
Volkspartei hält im Laufe des heutigen Tages Vorſtands- und
Fraktionsſitzung ab.“ Wie vie „T.-U.“ erfährt, rechnet Finanz-
miniſter Dr. Luther mit Beſtimmtheit auf das Verbleiben
Dr. Geßlers im Kabinett.

kine deutſch ationgte Richtioſtelung.

Berlin, 12. Jan. Von der Prefſſeſtelle der deutſchnatio
nalen Reichstagsfraktion e fährt die „Telegraphen-Union“,
daß die Mitteilungen über angebliche Zugeſtändniſſe der
deutſchnationalen Reichstagsfraktion unzutreffend ſind. Rich-
tig iſt, daß der Vorſitzende der deutſchnationalen Reichstags
fraktion bei ſeinen Unterhaltungen mit Miniſter Luther
vieſem auf ſeine Fragen gewiſſe Erklärungen abgegeben hat,
in denen ein Anlaß zum Abbruch von Verhandlungen nicht
gelegen hat.

Sie ſchwer gekrämiten Demoßkraten.

Berlin, 13. Jan. Wie die Morgenblätter berichten, wird
die Deutſch- demokratiſche Partei einen Mißtrauensantrag
gegen den deutſchnationalen Vizepräſidenten des Reichstages
Graef einbringen, der ſich geweigert hat, den üslichen Be-
ſuch beim Reichspräſidenten zu machen und der auch, als
Ebert dem Präſidium des Reichstages ſeinen Gegenbeſuch
machte, fernblieb.

Das Programm der preußiſchen Regierung.
Verlin, 12. Jan. Dem „Vorwärts“ zufolge wird die

preußiſche Regierung am Dienstag in einer Kabinettsſitzung
die Formulierung der am Mittwoch vor dem Landtag abzu
gebenden Erklärung vornehmen. Dieſe Erklärung dürfte
inhaltlich nur teilweiſe auch im Wortlaut kaum abweichen
von dem Programm, das der Miniſterpräſident Braun an-
läßlich der Bildung der großen Koalition in Preußen vor
dem Parlament entwickelte.

Der bevorſtehende Rücktritt houghtons,
Berlin, 12. Jan. Die Nachricht von dem bevorſtehenden

Rücktritt des amerikaniſchen Botſchafters in Berlin, Hough-
ton, hat in weiten Kreiſen Deutſchlands aufrichtiges Be-
dauern hervorgerufen. Man erinnert ſich nicht nur ſeiner
großen Verdienſte um die Förderung der Wohltätigkeit, ſon-
dern auch der Verdienſte, die er ſich durch die Aufklärung
Amerikas über die wirklichen Zuſtände Deutſchlands er-
worben hat. Als ſein Nachfolger wird Mac Cornick ge
nannt.

Wie die „Telegraphen-Union“ weiter erfährt, würde man
in Deutſchland dieſe Kandidatur durchaus begrüßen. Mae
Cornick iſt Beamter von Beruf, und ſeine Ernennung würde
der amerikaniſchen Taktik entſprechen, keinen Politiker mehr
auf Botſchafterpoſten zu entſenden. Mac Cornick iſt zuſammen
mit ſeinem Bruder, der Beſitzer der „Chieago Tribune“, die,
wenn auch im Augenblick nicht gerade deutſchfreundlich, doch
zu Anfang des Krieges eine der maßgebendſten Zeitungen
Amerikas geweſen iſt, die ſich bemüht hat, Deutſchland in
objektiver Weiſe Gerechtigkeit zuteil werden zu laſſen. Auch
Mae Cornick, der mehrmals und zuletzt erſt kürzlich Deutſch-
land beſucht hat, war gleich ſeinem Vorgänger im Sinne
einer Verſtändigung tätig. Was den Rücktritt des Staats-
ſekretärs Hughes anbelangt, ſo glaubt man nicht, daß
daraus direkte Rückwirkungen auf die Lage in Deutſchland
abzuleiten ſind. Es ſei in dieſem el hervor-
rn daß Hughes der erſte maßgebende Staatsmann einer

roßmacht war, der Deutſchland nach dem Kriege in offi-

als

Balkans,

zieller Miſſion beſucht hat.

Angelſächſtſche Aktivität
Ueber der eigenen Verwirrung hatte Europa in den letzten

Monaten unterlaſfen, ſich eingehend mit den großen Prob-
lemen der Weltpolitik zu befaſſen. Dabei iſt die Wahl
des Senators Borah zum Vorſitzenden des Auswärtigen
Ausſchuſſes des amerikaniſchen Senats und die von uns ver-
merkte angelſächſiſche Paſſivität in Oſtaſien nicht mit der
Aufmerkſamkeit gewürdigt worden, die dieſen Angelegen-
heiten unter normalen Verhältniſſen hätte zugewandt werden
müſſen. Durch die Wahl Borahs wurde der Einfluß des
Staatsſekretärs Hughes beſchnitten: beide ſtehen in außen-
politiſchen Fragen Amerikas zum Teil auf diametral ent-
gegengeſetzten Standpunkten. Hughes, der am 4. März, alſo
am Tage des offiziellen Antritts des neuen Kabinetts
Coolidge, von ſeinem Poſten zurücktritt, iſt ein Gegner
der panaſiatiſchen Beſtrebungen Japans und Rußlands, ein
noch heftigerer Gegner der Sowjets und der Verteidiger einer
möglichſt iſolierten Politik der Vereinigen Staaten. Dabei
iſt er eine außerordentlich markante und willensſtarke Per-
ſönlichkeit, die angeblich mit dem neuen Präſidenten der
Vereinigten Staaten verſchiedentlich zuſammenſtieß und An-
ſpruch auf die Nachfolgeſchaft Coolidges nach deſſen Präſi-
dentenzeit erhob. Die geſteigerte Aktivität der Baldwin-
Regierung hätte mit der Zeit für Waſhington aber eine
größere Gefahr bedeutet, als das japaniſche Panaſiaten-
tum, und ſo tritt im Augenblick ſelbſt das Problem Süd-
amerika, ſoweit es zwiſchen England und den Vereinigten
Staaten ausgefochten wird, in den Hintergrund zurück. Die
Waſhingtoner Tendenz zur Aktiviät insbeſondere in Europa,
erhielt auch in dieſen Tagen erſt wieder durch die Atmoſphäre
der Pariſer Finanzkonferenz, mit der Amerika nicht zu
frieden ſein will, einen verſtärkten Jmpuls. Zur Wahr-
nehmung ihrer Jntereſſen erſcheint es den Vereinigten
Staaten notwendig, in die europäiſchen Verhältniſſe weniger

Politiker, denn als Wirtſchaftler einzugreiſfen. Die
Finanzregelung Frankreichs und die Seützung der Friedens-
parität des engliſchen Pfundes durch amerikaniſche Gold-
kredite ſind hierfür ſprechende Anzeichen, wozu noch Gerüchte
über amerikaniſche Vorbereitungen zur Daweſierung des

Rußlands und Chinas kommen Jn der Richtung
einer verſtärkten wirtſchaftspolitiſchen Aktivität, die im

engſten Austauſch mit der engliſchen Aſienpolitik ſteht, liegt
auch die wahrſcheinliche Ernennung des amerikaniſchen Bot-
ſchafters in Berlin Houghton an Stelle des amerikaniſchen
Botſchafter in London Kellog, der zum Nachfolger des
zurücktretenden Staatsſekretärs Hughes ernannt worden iſt.
Kellog iſt wohl mit der eifrigſte Befürworter des
engliſch- amerikaniſchen Zuſammengehens in
der Weltpolitik, ſtimmte Verſailles zu und tritt für
den Völkerbund ein. Wenngleich nun Borah, der ſich in
letzter Zeit Coolidge ſtark genähert hat, als Völkerbunds-
gegner gilt, iſt nach der Reiſe Lord Cecils nach Waſhington
doch zu vermuten, daß ſich zwiſchen dem Auswärtigen Aus-
ſchuß des Senats und dem neuen Staatsſekretär Kellog
Ausgleiche ergeben werden, zumal die e für die geſchloſſene
angelſächſiſche Aktivität unentbehrlich ſcheinen. Die volle
Bedeutung der amerikaniſchen Ernennungen und die ſoeben
bekannt werdende perſönliche Ausſprache Chamberlains mit
dem Sowijetbotſchafter in London Rakowski ſchon jetzt
in vollen Umriſſen dartun zu wollen, wäre verfrüht. Doch
läßt das Beſtresen Borahs, die interalliierten Schuldenfrage
und das Reparationsproblem „auf anſtändige Weiſe“ aus
der Welt zu ſchaffen er ſoll hierzu Coolidges volle Zu-
ſtimmung in deutlichſter Form beſitzen darauf ſchließen,
daß die noch wirkenden Vertragsverſtöße der Entente gegen
Deutſchland möglichſt bald gemildert werden. Houghton hat
in ſeiner Eigenſchaft als Berliner Botſchafter Deutſchlands
Not kennen gelernt und Kellog bringt die europäiſche Er-
fahrung mit nach Waihington. Durch das Eintreten Borahs
für die Anerkennung der Sowjets und für eine weniger
ſcharfe Politik hinſichtlich Japans, gewinnt die doppelte
Aktivität auch in Oſtaſien an Chancen, umſomehr, als die
Sowjets wiſſen, woher heute noch Goldkredite kommen können.

eaeanneee,Die umerikanijche Preſſe über den Rücktrit hughes'

Newyork, 12. Jan. Die Preſſe der Vereinigten Staaten
beſchäftigt ſich eingehend mit der durch den Rücktritt Hug-
hes geſchaffenen politiſchen Lage. Allgemein wird hervor
gehoben, daß Kellog nicht über die großen Fähigkeiten ver
füge, die Hughes beſaß.

„World“ weiſt daraufhin, daß Borah einen entſcheidenden
Einfluß auf die auswärtige Politik gewinnen werde. Co
lidge ſelber werde mehr wie bisher ſich mit der Außen-
politik beſchäftigen und habe zu dieſem Zweck Kellog an die
Stelle von Hughes berufen. Die neue Lage werde vor allem
einen großen Einfluß auf die Politik gegenüber
Rußland haben, denn bisher habe in dieſer Frage ein
ſcharfer Gegenſatz zwiſchen Hughes und Borah beſtanden.
Ueber Hughes wird berichtet, daß er ſich wieder der An-
waltstätigkeit widmen wird. Auch glaube man, daß er ſich
darauf vorbereitet, bei der e e Präſidentſchaftswahl zu
kandidieren. Hughes habe ſich in der Schuldenregulierungs-
frage feſtgelegt und dürfe dieſen Standpunkt nicht aufgeben.
Die Ereigniſſe hätten jedoch gezeigt, daß ſeine Anſichten
nicht aufrecht erhalten werden könnten. Es müſſe aner-
kannt werden, daß zwiſchen den Reparationen und den
alliierten Schulden ein enger Zuſammenhang beſtehe. Hug-

s habe gut getan, anderen die Löſung dieſer ſchwierigen
rage zu überlaſſen.



Engliſche Anerkennung für Hughes.

London, 12. Jan. Die Blätter ſind für den amerika
niſ Staatsſekretär Hughes, deſſen Rücktritt aus
Waſhington gemeldet wird, voll warmer Anerkennung. Be-
ſonders erinnert man an ſeinen Anteil an dem Erfolg der
Waſhingtoner Konferenz vom Jahre 1921. „Daily Telegraph“
bemerkt, daß der damals von den Großmächten abgeſchloſſene
Vertrag über die Beſchränkung der Seerüſtung der Plan
Hughes geweſen war. Hughes könne auf das durch ſeine Ver
anlaſſung getroffene Abkommen zur Erhaltung des Friedens
im Stillen Ozean mit berechtigter Befriedigung zurückblicken.
Ebenſo ſei die Annahme des Dawesplanes durch alle be
teiligten Mächte auf der Londoner Konferenz der Staats
klugheit Hughes zu verdanken. Die „Morning Poſt“ beglück-
wünſcht den amerikaniſchen t in London, Kellog,
zu ſeiner Ernennung zum Staatsſekretär. Sie führt weiter
aus „es ſei für Kellog von großem Vorteil, mit den euro
päiſchen Staatsleuten und den Problemen Europas auf zwei
bedeutenden Zuſammenkünften in ſo enge Berührung ge-
kommen zu ſein.

Die deutſch franzöſiſchen MWirtſchaftsverßandiungen,

Paris, 12. Jan. Die deutſche Wirtſchaftsdelegation ver-
öffentlichte geſtern folgende Mitteilung: Angeſichts der ab-
lehnenden Haltung die die deutſche Regierung gegenüber den
von Frankreich vorgeſchlagenen Proviſorium eingenommen
hat, hat der franzöſiſche Handelsminiſter in der heutigen
Beſprechung mit Staatsſekretär Trendelenburg neue
Vorſchläge für die Fortführung der Verhandlungen ge-
macht. Dieſe Vorſchläge werden zur Zeit von der
deutſchen Delegation geprüft. Unabhängig von den grund-
ſätzlichen Verhandlungen des Vertreters der deutſchen Wirt-
ſchaftsdelegation mit dem franzöſiſchen Handelsminiſter neh-
men die Beſprechungen der deutſchen und franzöſiſchen Sach-
verſtändigen ihren Fortgang. Die Vertreter der deutſchen
chemiſchen Jnduſtrie ſtehen augenblicklich in Fühlung mit
ihren franzöſiſchen Kollegen. Es iſt jedoch kein Geheimnis,
daß auch in dieſen Beſprechungen ſich Jntereſſengegenſätze
geltend machen, für die ein ausgleichender Verlauf nicht
vorauszuſehen iſt.

Die Porſchüüge der Fraumzoſen,

Paris, 13. Jan. Jn der franzöſiſchen Preſſe verlautet,
daß die Vorſchläge, die der franzöſiſche Handelsminiſter Rei-
nald y dem Staatsſekretär Trendelenburg unterbreitethat, ſich auf eine wirtſchaftliche Vereinbarun r die Dauer
von ſechs bis acht Monate beziehen, wobei bereits jetzt aus
drücklich die ar erhoben werden ſoll, daß im An-

luß an die proviſoriſche Vereinbarung ein endgültiger
ndelsvertrag zuſtande kommt. Staatsſekretär Trendelen-

urg hat mitgeteilt, er werde morgen nach Beratung mit
den Mitgliedern der deutſchen Delegation eine Antwort auf
die franzöſiſchen Vorſchläge erteilen.

e

lüilbert in Paris.
Deutſchland iſt ſeinen Verpflichtungen nachgekommen.

Paris, 12. Jan. Der Generalagent der Reparations-
en iſt heute in Paris eingetroffen, um der Repara-
ionskommiſſion Bericht über den bisherigen Verlauf der

Ausführung der Dawes- Gutachten zu erſtatten. Sämtliche
Kontrollausſchüſſe ſind eingeſetzt und funktionieren normal.
Deutſchland erfüllt, wie auch der „Temps“ ausdrück-
lich zugibt, pünktlich ſeine Ver pflichtungen nach
den Beſtimmungen des Sachverſtändigenpla-
Res. Mittwoch tritt der „Allgemeine Vermittlungsausſchuß“
unter dem Vorſitz Gilberts zuſammen. Der Ausſchuß
beſteht aus dem Generalagenten, den Reichsbank und Eiſen-
bahnkommiſſaren und den beiden Treuhändern der Jnduſtrie-

schanghoui erobert.

Das Fremdenviertel ſtarh geſchrdet.

London, 12. Jan. Nach aus re eingetr ffenen Mel
dungen iſt es dort geſtern dem früheren Gouverneur von
Kiangſu, Chi Cinyuan, und Sun e rin dem Gouver-
neur von Schekiang, gelungen, Schanghai von der Pe-
kinger Regierung loszureißen und z beſetzen. Schang Juen
Ming, der von Peking ernannte militäriſche Gouverneur von
Schanghai, iſt vertrieben. Ein Gegenangrifff Lu
ung Tſiangs zur n der Stadt wird erwartet.
Es ſcheint, daß es den Führern nicht nur auf die politiſchen
Motive ankommt, ſondern auch auf die enormen Einnahmen,
die der O mimugge liefert. Die Stadt ergab ſich, nach
dem das Kiangjang-Arſenal beſetzt und im Lüngkwa-Viertel
ein ſtundenlanger Kampf ſtattgefunden hatte. Der Kampf
konnte von den Fremdenniederlaſſſungen aus genau verfolgt
werden. Einmal durchbrachen Truppen die Barriere und
ſtrömten in die ein. Sie' wurden zwar ent-waffnet, doch wird befürchtet, daß weitere Kämpfe die Nieder-
laſſung ſchwer gefährden könnten, da die Soldaten jenſeits
des Grenzgrabens ſtationiert ſind. Freiwillige und Polizei
ſtehen in Marineſoldaten ſind gelandet.Die Eroberung Schanghais dürfte Shi zur Macht zurück-
bringen. Die öffentliche Meinung iſt ſehr gegen Chi, der
als Flüchtling unter der Protektion der Fremden ſtand und
ihre Gaſtlichkeit dazu benutzte, in aller Ruhe ſeine Pläne
zu ſchmieden, mit deren Ausführung er jetzt Leben und Be-
ſitztum der Fremden ſtark gefährdet.

Das engliſche Kriegsſchiff „Carlisle“ iſt zum Schutz der
ausländiſchen Kolonie nach Schanghai befohlen worden. Sun
Tſchuan Fang und Tſchu Hſien Juan beabſichtigen, gemein
ſam gegen Nanking vorzuſtoßen.

Eine Luftſtation für Singapore.
Das engliſche Kabinett erörterte die Errichtung einer Luft-

flottenſtation in Singapore. Der Plan ſteht im Zuſammen-
hang mit der Erweiterung der Marine-Baſis.

bücherliche verſchleierungsverſuche

der 50;iuldemokratie,
Der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand beſchäftigte ſichMontag nachmittag im Reichstag mit den Anſchurdi

gungen, die gegen ſozialdemokratiſche Par-
r im Zuſammenhang mit dem Fall Bar-mat erhoben worden ſind. Er ſtellte feſt, daß einzelne deut-
ſche Sozialdemokraten Julius Barmat Ende April 1919 wäh-
rend einer Sitzung der Jnternationale in Amſterdam kennen
lernten. Dieſen Parteigenoſſen, die mit Barmat perſönlich
verkehrten, wurde nichts bekannt, was der geſchäftlichen oder
perſönlichen Ehre Barmats Abbruch getan hätte. Eine
ſchäftsverbindung zwiſchen der ſozialdemokratiſchen Partei
Deutſchlands und Barmats habe niemals beſtanden. Es ſei
unwahr, daß die Partei ſich an Lebensmittelgeſchäften be-
teiligt oder gar aus ihnen Vorteile gezogen habe. Der
Parteivorſtand unterſuchte darauf die Vorwürfe, gegen ein-
zelne Parteimitglieder und ſtellte feſt, daß in keinem
Falle (!h) bewieſen ſei, daß Parteigenoſſen ihren
politiſchen Einfluß zur Erlangung perſön-
licher Vorteile benutzt hätten! Der Parteivorſtand
ſtimmt mit der Fraktion überein, daß durch die gerichtliche
und parlamentariſche Unterſuchung volle Klarheit über alle
Anſchuldigungen geſchaffen werden müſſe.

Die Feſtnahme von Kutiskers Genoſſen Torbini.
Jn dem Verfahren gegen Kutisker iſt, wie der amtliche

Preußiſche Preſſedienſt meldet, der der Beihilfe zu dem
Kutisker zur Laſt gelegten Betrug beſchuldigte Boris Torbini
Montag von der Staatsanwaltſchaft feſtgenommen worden.
Torbini wird beſchuldigt, zu den Perſonen gehört zu haben,
die ſich fälſchlicherweiſe als Abnahmekommiſſion der rumä-
niſchen Regierung ausgegeben und das Hanauer Lager be-
ſichtigt haben. ie Staatsanwaltſchaft iſt mit der Ver
nehmung Torbinis beſchäftigt.und Eiſenbahnobligationen.

Aus Stadt und Umgebung
Wo Gleibt der Schnee?

Schon vor Weihnachten haben die Kinder gefragt, wann
es endlich ſchneien wolle. Sie wurden vertröſtet, aber ge
ſchneit hat es nicht. Prophezeien iſt eben ſehr ſchwer. Wenn
man dem hundertfährigen Kälender glauben ſoll, dann kommt
der Schnee heuer erſt ſpät, etwa im Februar oder März,
und dann tut er den Saaten weh, wie das Bauernſprichwort
ſagt. Wir müſſen es ſchon abwarten. Schön wäre es freilich,
wenn wir endlich ein paar Wochen Schneewinter hätten.
s es nicht eine der köſtlichen Ueberraſchungen, daß die

rde abends ſchwarz iſt und morgens in weißer, ſchimmern-
der Hülle da ſteht wie ein Wunder? Die ganze Natur
ſcheint verzaubert zu ſein, ſo unberührt und zart, ſauber
und friſch iſt ſie: ein Dornröschen, das hinter weißer Roſen-
hecke ſchläft. An allen Zweigen ſtecken die weißen Roſen,
auf den W ſitzen zierliche Hauben, der Schnee glitzert
in tauſend Diamanten und macht die Schritte der r
gänger weich und lautlos, wie er alle Geräuſche dämpft.
Und dann gibt es luſtiges Schneegeſtöber, Flocken an den
Fenſterſcheiben, wenn man im warmen Zimmer ſitzt, für die
Jugend Schneeballſchlachten. Winter ohne Schnee iſt eben
kein richtiger Winter; er kann uns nicht von ſeiner Herr
ſchaft überzeugen. Wir wollen Schnee gehabt haben, damit
wir mit um ſo feſterer Hoffnung auf den Frühling warten
können

Die erſte Jjuhres-öihung des 5tgdinuriumentes,
Das Stadtverordnetenkollegium trat Montag abend 6 Uhr

im Sitzungsſaal des alten Rathauſes zum erſtenmal im
neuen Jahre zu gemeinſamer kommunalpolitiſcher Arbeit
zuſammen. Eine umfaſſende Tagesordnung bewirkte es, daß
erſt 15 Minuten nach 9 Uhr in die nichtöffentliche Sitzung
eingetreten werden konnte. Die Sitzung, an der 26 Stadt-
väter und der Magiſtrat außer den Stadträten Kohl (Dem.)
und Wiegand D. V.) teilnahmen, brachte im großen
ganzen einen ſachlichen und ruhigen Verlauf da einige
verſuchte Blindgänger die vielleicht erhoffte Wirkung ver-
ſagten und die Ruhe im Saale kaum zu ſtören vermochten.
Der erſte Teil der Tagesordnung, die ahl des Stadt-
verordnetenvorſtehers ſeines Stellvertreters,der beiden Schriftführer und der Ausſchüſſe, vollzog
ſich mit erfreulicher Schnelligkeit und ergab außer der Ein
führung eines neuen Stadtverordneten im weſentlichen das-
ſelbe Bild wie in den Unterausſchüſſen des alten Parla-
ments. Einige recht bittere Pillen brachte ja allerdings die
Frage der Vorſtandswahl den Herren Kommuniſten von
ihren roſenroten Freunden, die aber keineswegs die Sache
tragiſch nahmen. Der zweite Teil brachte eine lebhafte Aus
ſprache über das ſchon viel erörterte und umſtrittene Kapitel
„Sanddurchbrüch“, bei deren Ausführlichkeit und Länge
man wohl Herrn Menz gern ſein Schläfchen verzeihen wird.
Trotz einer ziemlich deutlich deutſchen Ausſprache zwiſchen
dem Deutſchvolksparteiler Freiberger und dem Oberbürger-
meiſter Hertzog fand auch dieſe Kilometerdebatte endlich eine
einſtimmig uünterſtützte Regelung. Die übrigen Magiſtratsvor-
lagen führten zu keiner weiteren Debatte; nur die Beſchluß-
faſſung über die Bereitſtellung eines Platzes für den Bau
eines Kriegerehrenmals bildete bei der geſamten Lin-
ken einen Stein des Anſtoßes und Aergerniſſes, ohne daß er
jedoch aus dem Wege gerollt werden konnte. Wie z Ein
gang der Sitzung bekamen auch zum Schluß wieder die Kom-
muniſten von ihren Brüdern recht bittere Medizin und wußten
keine rechte Antwort, als die Frage der ſeinerzeit dem Er-
werbsloſenrat gewährten Vergütung zur Sprache kam.

Mißbrauch mit der Bezeichnung „Städtebundtheater“. Das
Geſchäftsführerkollegium der LandesbühneSachſen- Anhalt (Magdeburg) nahm gezen die niß
bräuchliche Jn anſpruchnahme der Bezeichnung „Städtebund-
theater“ durch Privatunternehmen Stellung. Es wurde
darauf hingewieſen, daß im Gutachterbereich der „Landes-
bühne Sachſen-Anhalt kein Theater eriſtiert, das ſich wirk-
lich auf einen Bund von Städten ſtützt. Jm Gegenteil ſind
gerade die „Städtebundtheater“ genannten Bühnen der Pro-
vinz Sachſen Teil eines Privatunternehmen.zum

d Iheute r-Derein Merſeburg g. D.
Der erſte Theaterabend im neuen Jahre! Den Auftakt

bildete ein Spiel Hugo von Hofmannsthals: „Die Frau
im Fenſter“. Ein Spiel ohne Handlung, ohne packende
Momente. Madonna Dianora, die blutjunge Frau eines
lombardiſchen Edelmannes der Renaiſſancezeit, ſteht am
Balkonfenſter ihres Palaſtes und führt in blumiger Sprache
einen reichlich langen Monolog, der ihre Liebesekſtaſe zu
einem Pater verrät. Die Frau ſündigt nur in Gedanken,
arm aber dermaßen für ihr Jdeal (bei der ſo prächtigen

ſtalt des Gatten etwas unbegreiflich!), daß ſie ſelbſt ihrer
Amme verkehrte Antworten gibt und zum Schluß ihrem hin
en reichlich beherrſchten Gatten in den Bach ent-ringt. So war es wohl zu verſtehen, als die Madonna

ianora beim Sprung aus dem Fenſter den ganzen Balkon
mit hinabriß.

Dieſem „Spiel“ folgte das Luſtſpiel Molieres: „Der ein-
e e“. Wahrlich eine prächtige Komödie,
die allen Künſtlern und Künſtlerinnen Gelegenheit gibt,
ihre ſchauſpieleriſchen Gaben glänzen zu laſſen. Das Stück
ſpielt in Paris, es galt alſo, franzöſiſche Typen nach
uahmen. Das gelang verzüglich, beſonders den Herrenehe und Münch und den Damen Erna Schuſter
o gl, Maryela Baumann und Carla Aarnegg. Die

Theaterbeſucher wurden immer wieder zu herzerfriſchenden
Lachſalven gereizt; auch die unangebrachten Längen des
Stückes wurden durch die humorvolle Zuſammenarbeit auf
der Bühne gemildert, ſo daß keine Langeweile aufkam,

Die Künſtler ernteten wohlverdienten ſtürmiſchen Beifall.

staudtthegter Halle
Albert Lortzing: Zar und Zimmermann.

Einem alten Luſtſpiel Chriſtian Römers (1766 1829)
„Der Bürgermeiſter von Saardam“ oder „Die beiden Peter“,
das bereits Joſef Haydns Patenſohn Joh. Weigl 1815 als
„Die Jugend Peters des Großen“ vertont hatte, verdankt
Albert Lortzing die Anregung zu ſeiner lebensfriſchen komi-
chen Oper „Zar und Zimmermann“. Und von den vielen
pern, die dieſen Stoff im Libretto behandeln und es

ſind deren wahrlich viele iſt Albert Lortzings Schöpfung
am bekannteſten geworden, ja man kann wohl ſagen, daß ſie
mit ſeiner „Undine“ und dem „Wildſchütz“ mit zu dem
eiſernen Beſtand des Spielplans aller ſiſgen Opernbühnen
gehört. iſt Lortzing, wie ſtatiſtiſch feſtgeſtellt iſt,
neben Richard Wagner der meiſt aufgeführte deutſche Kompo-
niſt. Vom rein künſtleriſchem Standpunkt aus betrachtet,
iſt dieſe Wertſchätzung unſeres Meiſters in ſeiner „Lieder-
tafelſeligkeit“ ſtark übertrieben. Es offenbart ſich aber dar i
das nur zu berechtigte Verlangen weiter Volkskreiſe nach den

rmloſen, d komiſchen Singſpiel. Und in ſeiner
nſpruchsloſigkeit, ſeinem tre n nterhaltungston iſt uns

der „Zar und Zimmermann“ liebenswert. Wenn er auch noch

ab und zu in der Philiſtroſität und Sentimentalität der
vorachtundvierziger Jahre ſteckt, ſo iſt es Lortzings großes
Verdienſt, die deutſche komiſche Oper herausgeführt zu haben
aus den Niederungen und Schwächen des Wiener Volksſtücks
und der Wiener Zauberoper. Mit unverwüſtlichem, teilweiſe
ſogar derbem Humor ſtempelt Lortzing ſeine Opern zu echt
deutſchen Produkten. Wenn ich noch einige Worte über die
Muſik des Werkes ſage, ſo möchte ich die Worte gebrauchen,
die Prof. Dr. Moſer in dem ſoeben erſchienenen dritten
Bande ſeiner Muſikgeſchichte gebraucht hat: „Die Muſik zeugt
von glücklicher Wiederbelebung Dittersdorfs, zu einem ge-
ſunden Mozartgrunde fügt ſich Aubers knappe Schlagfertig-
keit und ein bißchen Belliniſche Doppelſchlagweichheit.“ Alles
in allem ein Werk, das auch heute noch Freude und Ver-
gnügen bereitet.

Nach mehrjähriger Pauſe ging die Oper am Sonntag-
Abend zum erſten Male wieder in vollkommen neuer Ein-
ſtudierung über die Bretter der halliſchen Bühne. Wenn
auch recht flott geſpielt wurde und viel Leben und Treiben
auf der Bühne herrſchte, ſo ſcheint der Aufführung doch eine
verhältnismäßig kurze Vorbereitungszeit vorhergegangen zu
ſein. Jedenfalls verlor man den Eindruck bei den muſikali-
ſchen Leiſtungen faſt durchweg nicht. Fritz Volkmannnahm das Tempo flott, echt ſpielopernhaft und leitete mit

ſicherer Hand die rung Leider ließ das Orcheſter
diesmal an Klangſchönheit und Exaktheit im Zuſammenſpiel
(ſpeziell die Streicher) manchen Wunſch offen. Eine der
brillanteſten Buffo- Partien der deutſchen Opernliteratur, die
hochkomiſche Charakterdarſtellung des Bürgermeiſters van Bett
verſtand Karl Timaeus zu einem ſchönen Erfolge aus-
zunutzen. Stimmlich wie darſtelleriſch war der Künſtler
glänzend. Auch Ewald Böh mer in der Titelpartie zeigte
wieder einmal ſein hohes künſtleriſches Können. Friſch und
natürlich ſtellte er ſeinen Zaren auf die Bühne und vermied
es auch bei dem berühmten Zarenliede im dritten Akte
in die ſo ſehr beliebte Familien- Sentimentalität zu ver-
fallen. Verkörperte Grazie und unverſiegbarer Frohſinn
war Martha Kolb s Marie. Auch ſtimmlich bot die Sängerin
von einigen muſikaliſchen Ungenauigkeiten abgeſehen, recht
erfreuliches. Einen munteren Peter anoff, treuherzig und
gemütvoll, aber geplagt von unendlicher Eiferſucht bot Walter
Kathammer. Stimmlich ſchnitt er ebenſo wie Chriſtian
Anderſen als Chateauneuf weniger günſtig ab. Auch
fehlte dem franzöſiſchen Geſandten die elegante Beweglichkeit,
die Manier des gewandten Weltmannes, kurz die Eigenheiten,
die dieſe kleine Partie für den Schauſpieler zu einer dank-
baren Rolle geſtalten. Jn den kleineren Partien fügten ſi
Walter Grimm (Lefort), Hans Kaufmann (Syndham
und Martha Seeliger (Witwe Boown) willig dem Ganzen
ein und verhalfen ihres Teils der Aufführung zu ſchönem
Erfolg. Hans Siegle, der für die Spielleitung verant-
wortlich zeichnete, ſtellte echt holländiſche Genrebilder in
ihrer bekannten Farbenfreudigkeit. Das gut beſuchte Hausſpendete reichlich Blumen und dankbaren Beifall.

Kurt Hennemevyer- Halle.

Gaſtſpiel des Moskauer Künſtlertheaters.

Nachtaſyl! nennt Maxim Gorky ſein erſchütterndes
Drama, dem er noch den Unkertitel „Szenen aus der Tiefe
hinzufügt. Was der ruſſiſche Dichter in dieſem Werke auf
die Bühne ſtellt, iſt wahrlich aus den tiefſten Tiefen des
ruſſiſchen Volkes gegriffen. Es iſt ein Werk des ausge
ſprochenen Peſſimismus. Obwohl das neue Jahrhundert in
literariſcher Hinſicht viele Wandlungen durchgemacht, neue
Richtungen und noch mehr Schlagwörter aufgebracht hat:
über allen Symboliſten und Erotikern, über allen Expreſſio
niſten und Futuriſten gedeiht noch immer der Peſſimismus
in recht reicher Fruchtbarkeit. Die von Deutſchland und weit
mehr noch von Frankreich in Rußland importierte Lehre vom
Sozialismus verdrängte die vagen und zerſtörenden Beſtre-
bungen des Nihilismus und ſetzten mit einem Schlage die
Arbeiterfrage in den Vordergrund. Wenn die Literatur
vordem faſt ausſchließlich dem Bauern galt, ſo beginnt jetzt
die Herrſchaft des Arbeiters. Die Not des Arbeiters zu
ſchildern, iſt die Hauptaufgabe der ruſſiſchen Peſſimiſten.
An iher Spitze ſteht der 1868 in NiſhnyNowgorod eborene
Alexy Michalowitſch Tjeſchkow, der ſpäter den ſym oliſchen
Decknamen Gorky (der Bittere) annahm.

Maxim Gorky hat viel Glück in ſeiner literariſchen Tätig-
keit gehabt und iſt in vielem wohl ſtark überſchätzt worden.
Es erſcheint uns faſt unglaublich, daß das geſtern von einem
glänzenden ruſſiſchen Enſemble im Urterxt r u e „Nacht
aſyl“ in den Jahren 1903 und 1904 mehr als 500 mal zur

ufführung gelangte. Meiſterlich verſteht es der Dichter
waſchechte Typen zu zeichnen und noch meiſterlicher ſich
ſelbſt auf die Bühne zu ſtellen. Wer könnte dieſer Pilger
Lukas anders ſein als Gorkhy ſelbſt, der Sänger, der Barfüßler,
der Landſtreicher und Vagabund, der das Leben ſelbſt in
ſeinen tiefſten Tiefen kennen gelernt hatte. Wie er über
alle gutmütig ſpottet und immer und immer wieder die
ärmſten der Armen ermuntert, ihr Leben anders einzu-
ſtellen, nicht mehr dem Trunk zu erliegen und all die vielen
guten Lehren gibt, die ſegensreich werden können, wenn
man ſie ſtrikt verfolgt, das alles gräbt ſich tief ein in die
Erinnerung eines jeden. Helfen und retten! Das iſt das

auptziel, das ſich Gorky auch bei dieſem Drama geſtellther Er will Wegweiſer ſein, denen in der Tiefe des ebens
und will ſie hinaufführen zum Licht. So ſchwebt über dem
ſchweren Peſſimismus der Zauberſchein inniger Liebe.

Was die geſtrige Aufführung anbelangt, ſo hatten auch
diejenigen, die den Urtext dieſer Tragödie nicht verſtehen,
ein künſtleriſches Erlebnis. Jeder einzelne Darſteller war
auf ſeine Art glänzend. Ganz beſonders gilt dies von dem
ſympathiſchen Pilger Lukas, deſſen fein beherrſchtes Organ
den kleinſten ſeeliſchen Regungen nachgab. Von re
Wirkung waren auch die Bühnenbilder, die echt ruſſiſche
M nde ſolch einer Landſtreicher-Herberge trefflich der
gaben.

Das ſchwachbeſuchte Haus ſpendete lebhaften Beifall.

Kurt Hennemevyer.
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winterſport. Jm Oberhof liegt 15--20 Zentimeter Schnee

Januar verkehrt beſtimmt.
Beförderungsmöglichkeiten bei der Schutzpolizei. Einem

Runderlaß des Preußiſchen Miniſters des Jnneren an die
ſtaatlichen (unter Ausſchluß der Landjägerei)entnimmt der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt folgende Mit
teilungen: Polizeiwachtmeiſter, die im Rechnungsjahre 1923nach Leilnahme an einem zweimonatigen, abgekürzten Be

S die on zum Polizei-Oberwacht-meiſter beſtanden haben, wegen Stellenmangels aber im
Rechnungsjahre 1923 nicht befördert wurden, können auch
künftig ohne Beſuch der Polizeiſchule zum Polizei-Ober-
wachtmeiſter befördert werden. Ohne Teilnahme an dem ge-
nannten Lehrgang können Beförderungen nicht mehr aus-
geſprachen werden. Die Beförderung zum Polizei-Haupt-
wachtmeiſter ſetzt in jedem Falle den erforderlichen Beſuch
eines Lehrgangs für Polizei-Oberwachtmeiſteranwärter an
einer Polizeiſchule voraus. Von dieſer Beſtimmung ſind die-
jenigen PolizeiOberwachtmeiſter der früheren ſtaatlichen Poli-
ei ausgenommen, die eine Oberwachtmeiſterprüfung im Sinnedes Runderlaſſes vom 21. Dezember 1920 mit Erfolg ab-
elegt haben, ferner diejenigen Polizeioberwachtmeiſter, die
rüher ſtaatliche oder kommunale Polizeibeamte geweſen ſind,
ofern ſie e 12 Jahre gedient und mindeſtens 4

Jahre im pra tiſchen Polizeivollzugsdienſt geſtanden haben.
11. und 15. Ulanen. Die Vereinigung ehem. 11. und 15.

Ulanen in Perleberg beabſichtigt ein Nachrichtenblatt „Parole
der 11. und 15. Ulanen“ herausgeben. Das Blatt, oktav-
format, 8 Seiten ſtark, ſoll u. a. enhalten: Erinnerungen
aus Kriegs und Friedenszeiten, an die ſich jeder beteiligen
kann, Anekdoten des Grafen Haeſeler, Briefkaſten aller Kame-
raden im Reich, Vereinsnachrichten pp. Das Blatt ſoll monat-
lich 1 mal erſcheinen. Kameraden, die die Parole beſtellen
wollen, wollen dies ſpäteſtens 1. 2. 25. Kamerad Ferdinand
Riep, Perleberg, Lenzenerſtraſte 1 mitteilen. Auch Freunde
der Regiementer die nicht bei denſelben gedient haben, können
das Blatt beſtellen.

Gegen übermäßin hohe Verwaltungsgebühren. wendet ſich
eine Verfügung des Handelsminiſters, Für die Genehmigung
von Straßenzapfſtellen für Kraftwagen iſt mehrfach der
Höchſtbetrag von 200 Mk. angeſetzt worden. Hier ſind aber
die Verhältniſſe einander ſo gleich, daß nach der Durch-
prüteng der einzelnen Vorlagen für eine Stelle von einer
neuen Arbeit kaum die Rede ſein kann. Für Ortspolizeibehör-
den werden deshalb 10--20 Mk. als ausreichend erklärt,
ür die Landespolizeibehörden 50--200 Mk. je nach der
enge des zu lagernden Brennſtoffs.
Die Prüfungsordnungen für Geſangslehrer. Unter Be-

zugnahme auf die Bekanntmachung des Kultusminiſteriums,
nach der die Prüfungsordnung für Geſanglehrer und Lehre-
rinnen vom 24. Juni 1910 mit Ablauf des Monats Sep-
tember 1927 außer Kraft tritt, wird in einer weiteren Be
anntmachung noch folgendes ausgeführt: Die zurzeit in der

Vorbereitung auf die Geſanglehrerprüfung befindlichen Be-
I werber und Bewerberinnen können dieſe Prüfung nach der

vei 6 Grad Kälte. Rauhreifbildung. Der Sonderzug am 18.

Don einer Beguftragurg Dr. Cuthers.

(Eigene Radiomeldung.)

Frage der Regierungsbildung durch Reichsfinanzminiſter Dr.
uther genommen hat, beſonders nach der Zuſage des

Zentrums, ein von dieſem gebildetes nicht fraktionelles Ka-
binett unter gewiſſen Vorausſetzungen zu begünſtigen, ſcheint
die Regierungsbildung unter der Kanzlerſchaft Dr. Luthers
größere Wahrſcheinlichkeit anzunehmen und es wird damit
gerechnet, daß Dr. Luther heute noch den formellen Auf
trag des Reichspräſidenten entgegennehmen wird. Ueber ſein
Regierungsprogramm erklärt Dr. Luther, er glaube, daß
er auch das Amt des Reichskanzlers ſo führen könne, daß
man ihm nicht die Zuneigung zu der Politik irgend einer
Partei würde vorwerfen können. Er ſteht auf dem Stand-
punkt, daß zur abſehbaren Zeit die außenpolitiſchen Auf
gaben im Reiche im Vordergrund ſtehen und die ſtärkſte Be
tonung erhalten werden.

Der Reichsfinanzminiſter Dr. Luther ſetzte heute vor
mittag im Reichstage ſeine Bemühungen um die Kabinetts-
bildung und die Beſprechungen mit den Parteiführern fort,
indem er zunächſt den Abg. Schiele (Deutſchn.) empfing.

Um 12 Uhr traten die Deutſchnationalen und das Zentrum
zu entſcheidenden Sitzungen zuſammen.

zu dem kiſenöahningſümk bei herne,
(Eigene Radiomeldung.)

Berlin, 13. Jan. Die Reichsbahngeſellſchaft teilt mit:
Bei dem Eiſenbahnunfall ſind vier Wagen vierter Klaſſe
des Perſonenzuges zertrümmert und drei Wagen des Berliner
De Zuges ſchwer beſchädigt worden. Die Verunglückten wurden
nach Anlage von Notverbänden zum Krankenhaus ges
ſchafft. Nach Ausſagen der Aerzte ſoll bei den Schwerver-
letzten keine Lebensgefahr mehr beſtehen. Wie die T. U.
weiter erfährt, beträgt bis jetzt die Zahl der Verletzten 44,
von denen 22 ſchwer verletzt ſind. Sämtliche Verwundete
waren Reiſende des Perſonenzuges.

Berliner Börſe vom 13, Januar.
(Eigene Radiomeldung.)

Die Börſe hat ſich von den innen- und außenpolitiſchen
Hemmungen völlig freigemacht. Es herrſchte ſchon in der
Vorbörſe lebhaftes Geſchäft auf faſt allen Märkten, das
im weſentlichen auf die Spekulation ſelbſt zurückzuführen
iſt. Am Montanmarkt waren wiederum Käufe für rheiniſche
Rechnung zu bemerken, aber auch das Ausland beteiligt ſich
neuerdings. Jm Mittelpunkte des Intereſſes ſtanden Mon-
tanwerte und von dieſen namentlich Stinneswerte. Von
den übrigen Werten ſind beſonders zu nennen der Petroleum-
und der Kaliaktienmarkt, ſowie Automobilaktien in erſter
Linie Daimler und Hanſa-Lloyd. Auch am Kolonialmarkt
zeigt ſich wieder reges Geſchäft, ſowie im Markt der aus-

Dienstag bis Donnerstag: Lichtſpielpalaſt „Sonne“: „Die
Foße Lüge“. Union-Theater: „Das Spiel der Liebe“.

odernes Theater: „Jm Verdacht des Brudermords“.
Freitag, den 16. Jan. Theaterverein Merſeburg: Pflicht-

aufführung, abends 7.30 Uhr im „Tivoli“.
Sonntag, den 18. Januar: Pferdeverſicherungsverein

Kötzſchau, Generalverſammlung nachmittags 2 Uhr im Gaſt-

hof zu Kötzſchau. eMontag, den 19. Jan. Verein für Heimatkunde Haupt-
verſammlung im Muſeum, anſchließend Vortrag des Herrn
Prof. Wedding im Muſeum abds. 8 Uhr.

ch eine PVrüfungsordnung vom 24. Juni 1910 noch bis ſpäteſtens
atsvor I 390. September 1927 ablegen. Nach dieſem Zeitpunkt werden
ſchluß nur noch Prüfungen für das künſtleriſche Lehramt nach der
n Bau Ordnung vom 223. Mai 1922 abgehalten werden Jn
n Lin- die Akademie für Kirchen- und Schulmuſik in Charlottenburg
daß er ſind nach der Aufnahmeprüfung in Januar 1925 zur Aus-
1 Ein- bildung als Muſiklehrer nur noch Bewerber und Bewerbe-

Kom- rinnen mit dem Zeugnis der Reife einer Vollanſtalt aufzu-
vußten nehmen. Studierende der Akademie, auch die vom Sommer-
m Er- halbjahr 1925 ab neueintretenden, müſſen, ſoweit ſie das

eugnis der Reife einer Vollanſtalt nicht beſitzen, ebenfalls
is zum 30. September 1927 die Abgangsprüfung an der

Akademie beſtanden haben J
4 J uüyne Schutz der Arbeitsnachweiſe. Ein ſtrafrechtlicher Schutz des
e mir öffentlichen Arbeitsnachweiſes wie einer Behörde wird in
ebund einem Urteil des Landgerichts Görlitz zugebilligt, das jetzt
wurde der geſamten Reichsarbeitsverwaltung mitgeteilt wird. Ein
andes- I Beteiligter war in den Dienſträumen des Nachweiſes er

ſchienen und beſchimpfte dort die Mitglieder. Der Vor
I ſitzende des Kreisausſchuſſes ſtellte friſtgemäß Strafantrag.

er Nachweis, der vom Kreisausſchuß errichtet iſt, iſt eine
Behörde. Als ſolche gilt jedes Organ der Staatsgewalt, das
unter öffentlicher Autorität für die Herbeiführung der Zwecke
des Staates tätig iſt. Die Unterhaltung der Nachweiſe iſt
geſetzlich vorgeſchrieben. Jhr Wirkungskreis ergibt unzwei-
deutig, daß die Einrichtung für Zwecke des Staates vorge-
ſehen worden iſt. Die Strafbeſtimmungen ſchützen die Tätig-z
keit des Arbeitsnachweiſes ſtrafrechtlich.

Abſchaffung der Einſchreibepakete. Der Reichspoſtminiſter
prüft zurzeit die Bedürfnisfrage hinſichtlich der Beibehaltung
der Einſchreibpakete. Die Jnduſtrie- und Handelskammer zu
Köln iſt der Anſicht, daß das Ende 1918 eingeführte unver-
ſiegelte Wertpaket, für das im Falle des Verluſtes oder der
Beſchädigung bis zum Höchſtbetrage von 100 Mark geleiſtet
wird, für die Geſchäftswelt größere Vorteile bietet als das
Einſchreibpaket und ſprach ſich daher in ihrer Vollver-nismus

r ſammlung für die Abſchaffung der Einſchreibepakete aus, da
Beſtre beide Verſendungsarten aus betriebsdienſtlichen Gründen nich?
ige die nebeneinander beſtehen bleiben können
teratur I Ver darf verhaften? Anläßlich der Maſſenverhaftungen
nt jetzt in der Angelegenheit Kutisker-Staatsbank-Barmatkonzern hat
ers zu die Frage intereſſiert, wer eigentlich befugt iſt, Verhaftungen
imiſten. vorzunehmen. Die Verhaftung erfolgt im allgemeinen nur
eborene auf richterlichen, und zwar ſchriftlichen Haftbefehl. Eine
oliſchen vorläufige Feſtnahme (Verwahrung) kann auch von der

Staatsanwaltſchaft und von der Polizei an eordnet werden
Tätig Die Polizeihaft tritt z. B. zum eigenen Schutz der in Ver-vorden. wahrung genommenen Perſon (Schutzhaft) oder zur Auf-
einem rechterhaltung von Ruhe, Sicherheit und Sittlichkeit ein.
Nacht Wird jemand auf friſcher Tat betroffen oder verfolgt, ſo

al zur iſt jedermann befugt, ihn auch ohne richterlichen Befehl
Dichter vorläufig feſtzunehmen, wenn er der Flucht verdächtig iſt,
er ſich eder ſeine Perſönlichkeit nicht ſofort feſtgeſtellt werden kann.
Pilger Der Richter hat ſpäteſtens am Tage nach der Verhaftung

füßler, die Freilaſſung zu verordnen oder durch einen Haftbefehl
elbſt in die vorläufige Verhaftung in eine definitive umzuwandeln.
r über De Ausgabe des Haftbefehls als Ordnungsſtrafe zur Auf-
er die rechterhaltung der Ordnung bei Gerichtsverhandlungen ſteht
einzu nur dem Richter zu. Die Unterſuchungshaft kann von ihm nur

vielen verfügt werden, wenn dringende Verdachtsgründe vorliegen,
wenn Fluchtverdacht beſteht, oder aus Tatſachen B. ſchließen iſt,

in die daß Spuren der Tat vernichtet, oder vom Verhafteten Per
iſt das es entweder zu einer falſchen Ausſage oder zur Entziehung
eſtellt L er r verleitet werden ſollen. Außerdem, wennLebens an rbrechen Gegenſtand der Unterſuchung iſt, oder derer dem Angeſchuldigte ein Sekaloſer oder Landſtreicher iſt, der ſich

nicht ausweiſen kann. Schließlich aber auch, wenn er Aus-
n auch länder iſt und Zweifel darüber beſtehen, ob er ſich auf La-
ſtehen. ung dem Gericht ſtellen und dem ürteil Folge leiſten wird.

T ver lageskglender.Organ Dienstag, 13. Januar: Merſeburger Singakademie, Uebung

n e x.ruſſiſche ttwoch, den 14. Januar: Ziegenzuchtverein, JahresWe 3 Hauptverſammlung abends 8 un u zur Jar
g Donnerstag, den 15. Jan. Merſeburger Muſikverein, drittes

t zerrt im. gloßagrtenſalon, abde. 7.80 ühr. Theatererſebürg: Pflichtaufführung, abends 7,30 Uhr im
er. „Tivoli“.

Kundjunknrogramm.,

Leipziger Meßamts-Sender.
Welle 454 Meter.

Mittwoch, 14. Jannar.
12 Uhr m.: Landwirtſchaftliche Freiverkehrsnotierungen.
12 Uhr m. Mittagsmuſik.
12.58 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.1 Uhr nm.: Börſen- und reſſeberiqht.
4 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte.
4730--6 Uhr nm.: Märchennachmittag für Kinder. Käthe

Schindler lieſt Märchen, und die Hauskapelle ſpielt
entſprechende Weiſen. e6 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte S W

6. 15 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Fortſetzung).
6.30--6. 45 Uhr nm. Funkbaſtlerſtunde.
7—-7.30 Uhr nm.: Funkſchach. Schachmeiſter R. Max Blümich

„Anfangsgründe des Schachſpiels“ Fortſetzung und Er-
läuterung einer Partie).

7.30—-8 Uhr nm.: Vortrag Jng. Max Schiel: „Der heutige
Stand der Liebhaberphotographie“.

8.15 Uhr nm.: Flämiſcher Abend. Einführende Worte von
Guſtav Herrmann. 1. Niederländiſches Dankgebet (Rund-
funkhauskapelle). 2. Gedichte von Guido Gezelle und
Rene de Clereq. 3. Ein Kapitel aus Charles de Coſters
„Uilenſpiegel und Lamme Goedzak“. 4. Die Novelle Piet
von Asſches „Bauer und Vagabund“. 5. Aus „Der
ewige Jude“ von Auguſt Vermeylen und „Das Feſt“
aus „Pallieter“ von Felix Timmermann Guſtav Herr-
mann. 6. Burmeſter: a) Träumerei, b) Walzer im alten
Stil, c) Menuett (Rundfunkhauskapelle).

n (etwa 10 Uhr nm.): Preſſebericht, Sportfunk-
ienſt.

10.30 141.30 Uhr nm.: Funkbrettl. Mitwirkende: Eugen
Aberer, vom Alten Theater; Karl Keßler und Grete
Schumann, Lieder zur Laute.

Nus Kreis und Nachbarkreiſen,
Halle, 11. Jan. Den ſchärfſten Widerſpruch gegen

den Beſchluß der Botſchafterkonferenz, die Beſetzung der
Kölner Zone über den 10. Januar hinaus fortzuſetzen,haben die Arbeitsgemeinſchaften der andemwannſagaft-

lichen Verbände zu Halle a. d. S. an ihrer Spitze
die Rheinländervereinigung, Saarve rein und
Weſtfalenbund erhoben. Jn einer h der ge
nannten Vereinigungen heißt es: Die überaus drückenden Ver-
pflichtungen des Londoner Abkommens ſind gegen ſchwer-
wiegende Bedenken nur übernommen worden unter der Vo-
ausſetzung, daß die für die Räumung des beſetzten Gebietes
im Vertrag von Verſailles feſtgeſetzten Termine eingehalten
würden. Wir empfinden daher den Beſchluß der Botſchafter
konferenz, der einen öffenkundigen Rechtsbruch darſtellt, als
einen Schlag ins Geſicht, umſo mehr, als wir die Begründung
dieſes Beſchluſſes als völlig belanglos zurückweiſen müſſen.
Von der Reichsregierung erwarten wir, daß ſie ſich mit allen
ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln für eine baldige Befreiung
der beſetzten Gebiete einſetzt. Unſeren ſchwergeprüften Volks-
enoſſen im Weſten geloben wir unverbrückliche Treue und
ühlen uns Eins mit ihnen in der Hoffnung, daß es den ge

einten Volke gelingen möge, dem Recht zum Siege zu ver-
helfen.“

Letzte Depeſchen

BVerlin, 13. Jan. Nach der Entwicklung, die geſtern die u

ländiſchen Werte, wo Ungarn in Verbindung mit der demnächſtigen Sitzung der Caiſſe Kommune geſucht tet Hoch

bahn konnte ihre geſtrige ſtarke Stellung trotz des Dementisber eine da e alen aufrecht erhalten.
Die Gründe allgemeine feſted Wenn ſind einerſeitsin den günſtigen Berichten aus der Jnduſtrie, andererſeits
in dem übermäßid flüſſigen Geldmarkt zu ſuchen. Auch
die heimiſchen Renten lagen ziemlich feſt infolge der uns
daß eine rechtsgerichtete Regierung e kommt. Doch
konnten ſich die Vorbörſenkurſe im rlauf nicht halten.
Gegen Mittag hörte man: Kriga m mit 0,95 nach 0,90.
23er K.Schätze mit 2,75 nach 2,87, Schutzgebietsanle
mit 67/, 31 Preuß. Conſols mit 1,412. Der Geld-
warkt bleibt außerordentlich leicht. Angeboten wurde: Täg
liches Geld mit 8-12 h Monatsgeld mit 12
Prozent, Warenwechſel mit Reichsbankgiro mit 812 Pro-
zent. Am internationalen Deviſenmarkt haben europäiſche
Valuten leicht nachgegeben.

Die amtlichen Produktenpreiſe vom 13. Januar
Berlin, den 13. Januar (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert

(Getreide- uud Oelſaaten ver 1000 kg, ſonſt ver 100 kg in Goldmark)
Weizen märk. 244-249, Roggen märk. 234-,240 Sommergerſte

märk. 282296, Futtergerſte 205--225, Hafer märk. 180 191,
Hafer pomm. 170--183, Weizenmehl 33,00-—35,5 Roggenmehl 32,75 b.
35,25 Weizenkleie 16,00--16,20 Roggenkleie 15,00--15,70 Raps
405, Leinſaat 420-—-425, Viktorigerbſen 31,00-—-34,00 kleine Speiſe-
erbfen 21—23, Futtererbſen 19 20, Peluſchken 16--17,50 Acker-
bohnen 18—20, Wicken 16--18, Lupinen blaue 12,00--13, Lupinen
gelbe 16, 18,00 Seradella alte 16-18, neue 16—18, Raps-
kuchen 18,40 18,50 Leinkuchen 26, Trockenſchnitzel 9,30 —-9,80
Zuckerſchnitzel Torfmelaſſe 9,60 —-10 Kartoffelflocken 19,50 19,80
Kartoffeln weiß 2,52 rote, 2,40 gelbfieiſchige

Rauhfutter: drahtgepr. Roggen- u. Weizenſtroh 1,15
bis 1,25, Haferſtroh 0,95--1, Gerſtenſtroh 0,900,95,
e gpenlangſta an bindfad. gepr. Roggen- u. Weizen
ſtroh Häckſel 1,40-—-1,45, Heu 2,10-—2,30, gutes Heu
3,20——3,50, Mielitzheu 1,75—2, Kleeheu

Depiſen-Kurſe,
Berlin, 13. Januar. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:
Newyork (1 Dollar). 4,19--4,21.

Amſterdam (100 Fl.) 169,54--169,96.
Brüſſel (100 Frk.) 21,99-21,12.
Paris (00 Frk.) 22,49 --22,55.
London (1 Lſtr.) 20,062--20,115
Schweiz (100 Frk.) 80,99--81,19.
Stockholm (100 Kr.) 113,01 113,29.
Kopenhagen (100 Kr.) 74,73 -75,9.
Rom (100 Lire) 17,59 17,63
Prag (100 Kr.) 12,16--12,64.
Wien (100000 Kr.)5,007 5,927.

Alles in Billionen Mark.

Soſau, 19. Jan. Vom Auto üb erfahren wurde der
Sohn des Malermeiſters Hermann Degen von hier. Der
Verungkückte erlitt einen Oberſchenkelbruch und einige leichte
Verletzungen und iſt mit dem Auto ins Weißenfelſer Kranken-
haus überführt worden.

Mücheln, 13. Jan. Die Konzeſſion zur Errich-tung einer neuen Apotheke in Reumark (Bez.
n iſt Herrn Apotheker Karl Wirtgen, der in deröwenapotheke von B. Drewes in Mücheln erſt als Apo
thekerGehilfe, dann als Apothekenverwalter ſeit 27 Jahren
tätig iſt und ſich das volle Vertrauen der Bevölkerung er-
worben hat, durch den Oberpräſidenten der Provinz Sachſen
erteilt worden,

Milzau, 13. Jan. Von einem Baume geſtürzt iſt
der bereits in vorgerückten Jahren ſtehende Straßen-
wärter Steinbrück, als er mit Ausſägen von Aeſten
beſchäftigt war. Er brach beide Beine. Die Lauchſtädter
Sanitätskolonne brachte den Verunglückten ſofort nach Merſe-
burg ins Krankenhaus.

Lauchſtädt, 13. Jan. Ein Sittlichkeitsverbrechen
iſt vorige Woche dicht vor Delitz begangen worden. Zwei
junge in einem hieſigen Betriebe beſchäftigte Mädchen aus
Delitz und Holleben befanden ſich gegen 6 Uhr auf dem Heim-
wege. Sie wurden von einem Radfahrer überholt, der noch
ein Stück ſeines Weges fuhr, dann aber vom Rade abſtieg
und die Mädchen erwartete. Dieſe ergriffen die Flucht. Der
Wüſtling nahm ſofort die Verfolgung auf. Das eine der ge-
ängſtigten Mädchen ertappte er, warf es zu Boden und
vergriff ſich gewaltſam an ihm. Die von dem entwichenen
Mädchen aus Delitz geholte Hilfe kam leider zu ſpät, der
Unhold konnte inzwiſchen unerkannt entwiſchen.

Aus dem Keiche.
Jan. Das Opfer eines Drahtſeil-auf der Straße nach Nauendorf ein Rad-
der gegen ein über die Chauſſee geſpanntes

ſtarkes Drahtſeil fuhr und ſich ſchwer verletzte. So wurde
rechtzeitig ein Auto gewarnt, dem das Attentat galt. Die
Täter wurden in zwei Knechten aus Nauendorf ermittelt,
die „aus Haß gegen die Autos“ gehandelt haben.

Vacha. Drei Arbeiter tödlich verunglückt ſind
an einem Tage in der chemiſchen Fabrik zu Merkers bezw.
in dem Kalibergwerk zu Tiefenort innerhalb wenigerStunden. Ein weiterer Arbeiter, der auf einen Fahr
ſtuhl aufſpringen wollte, büßte einen Arm ein, der ihm gänz
lich abgeriſſen wurde, ein weiterer verlor an der Kreisſäge
eine Hand.

Salzwevel.

Könnern, 11.
attentats iſt
fahrer geworden,

Der Zu ſammenſtoß zweier Güter-
züge hat ſich Sonntag am hieſigen Bahnhof zugetragen.
Der von Oebisfelde kommende Güterzug fuhr in voller
Fahrt auf einen Güterzug im m r wodurch die
Lokomotiven ſowie mehrere üterwagen zer-trümmert wurden. Verluſte an Menſchenleben ſind nicht
zu beklagen.

Großfeuer im Hamburger Hafen.
Hamburg. Auf dem im Hafen liegenden Dampfer

Schujhoi“ rein Brand, der ſofort großen Umfang annahm, da der
Dampfer eine große Jute-Ladung an Bord hatte. Die
ſofort herbeigerufene Feuerwehr rückte mit vier Zügen und
einem Feuerlöſchboot an, jedoch war die Löſchung ehr ſchwie
rig und zog ſich bis in die heutigen Morgenſtunden hin.
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der engliſchen Cunardlinie entſtand geſtern abend



Ein Poſten
Wintermäntel aus engl. gemuſterten

Stoffen Mk. 12,50 8,75Ein Poſten
Wintermäntel aus beſten reinwoll.

9

Phanlaſieſtoffen Mk. 35,
Ein Poſten

StrickwollKaſaks ehte Reu- n
heiten, extra lang

Ein Poſten

Strickwoll-Jumper
T. Mk.Ein PoſtenStrickwollJacken P

gute Qualitäten. Mk. 30, 20,
Ein Poſten

StrickwollSportweſten
für Damen und Herren Mk. 20, 12,

Kaufmann

Theodor Freytag
im Aiter von 56 Jahren.

Dies zeigt in tiefster Irauer an
Merseburg, den 12. Januar 1925

Franziska Freytag, geb. Klose
im Namen aller Hinterbliebenen.

Die Bee digang ündet Donnerstag, den 15. I. nachmittags
.4 Uhr von der Kapelle des städtischen Friedhofes aus statt.

Von Beileidsbesuchen bitte ich absehen zu wollen.

Stark vier Vrauverhol
ſt mit 2. 25 aufgehobea!

ekommt 3 S aſrre nur
doppeltſtark

eingebraut 3 Husſtoß!gregbers rauerei

Am Sonntag, den I. ds. Mis. vormittags, verschied im
Sanatorium zu Balſenstedt, wo er Heilung von seinem schwerenLeiden suchte, mein inni Stgeliebter, unvergess! cher Mann, der

Ein Poſten
Kinderkleider aus beſt. Waſchſtoffen,

Größe 69 10 Mk.Ein Poſten reinwollere

KinderStrickkleider
zum Ansſuchen, diverſe Größen F. Mk.

Ein Poſten
Kinder- Mäntel zum Wusſachen z
Größe 60--100, Mk. 9,50

Ein Poſten

letzte Neuheiten Mk. 25, 19.

Zephyr- u. Flanellhemdoluſen 290 390

Ein Poſten hocheleganter

Ein Poſten
Wollſtrick-Koſtüme

ModelKoſtüme mit Pelzbeſatz
Jacke a. Seide Mk. 95,

Otto Dobkowitz, Merſeburg, Entenplan 8.
r ÖeÖee..«,ee 05
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Jnventur- Ausverkauf vom 5.
Gewaltige Preisermäßigungen auf Reſtbeſtände vieler Warengattungen bieten
eine außerordentlich günſtige Kaufgelegenheit hochwertiger Qualitäts- Waren

Jannar
Ein Poſten wollener 100140

Flauſchflanell für Mäntel und Morgen-

röcke Mk. 3,90e e

Ein Poſten
RipsKleiderſtoffe a. 100 en breit
in römiſchen Streifen Mk

Ein Poſten
hocheleg. Kleiderſtoffe in Fouie
u Tuch-Karos u. Streifen 100 135 em breit 8, 6,

Ein Poſten

Herren u. Burſchenhüte
beſonders kleine und große Weiten Mk 6, 3, 2

Ein Poſten
Herren und Burſchen Anzüge und Ulſter

nur beſſere Qualitäten mii 20 Protent Ermäßigung.

Damenhemden aus guten Stoffen mit la
Stickerei, eiwas angeſchmutzt, im Preiſe bedentend herabgeſetzt.

von dem weltberühmten

in altherkömmlicher Güte.

Cafe Schmied
Morgen, den 14. und folgende Tage Anstich

St. Benno Bier
Kalte und warme Speisen,

Be Täglich Konzert h

3wungs-Derjteigerung,
Am Mittwoch, d. 14. ds. Mts. vorm.

10 Ahr verſteigere ich im
Anugarten, Merſeburg
3 bäuferſchweine

um 11 Uhr im Gaſthof
zur Grünen Linde

1 Spiegel, 1 Vert kow,
1 Kleiderſchrank,

1 Schreibtiſch,
1 Chaiſelongue und 1 Sofa
öffentlich meiſtbietend geg. Barzahlung.

Merſeburg, den 13. Januar 1925.

M

I. Tut's dort weh7?

2. Ermüden Sie rasch?

5. lst Hornhaut vorhanden?
4. Schmerzt der Ballen?

5. Leiden Sie an verkrümmten

Zehen?

Wenn eine dieser Fragen zutrifft,
dann lassen sie sich nach dem

Rettfchlag, Obergerichtsvollzieher.

Fernſprecher 558
Friedrich Stollberg

(Inhaber Srnst Schnelle)

Buchhandlung

Hypotheken-Gelder
kurz- und langfriſtig, auf

landwirtſchaftl. Grundſtücke

S c sten
beraten Dasselbe hat für jedes Fussleiden

individuelle Heilbehelfe.

Verlangen Sie die Gratis-Broſchüre „Die Pflege der Füße“

Schnuhaus

15 Kleine Kitterſtroße 15

gegr 18160

Trotz meinen ſtets ſo niedrig, wie überhaupt möglich, gehaltenen Preiſen, veranſtalten wir einen

Räuemungs- Ausverkauf
Ungewöhnlich preiswert kaufen Sie daher:

A. Henckel,
und
geben

Oelgrube Nr. 29.

Fhreutraut

0 W Rabatt

hat zu günſtigen Bedingungen abzugeben

Siegmund ler Bankgeſchäft
Halle g. Hündelſtroße J.

Spezial Geſchäft
für

Ggs- Und Waſſer Bnlagen 2
ſeloſeltu, Budeinrichtungen

hauswaſerpumpen
Maſchinelle Anlagen 9

Neue Dachrinnen u. Zinkdächer
auch Reparaturen

werden ſofort ausgeführt. S
Car] Höſer, Karkt 8. S

auf alle nicht zurückgeſetzten
Waren außer Garnen.

Woll und Wirkwaren, Herrenartikel: Wäſche aller Art, Schürzen, Corſetts rſwif

Verkauf von Kübler-Fabrikaten, Pilz u.
DreiKugelMarkenS trümpfen.
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Sofa
ihlung-

llzieher.
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Beilage zu Ar. 10 des Merſeburger Tageblattes
Dienstag, den 13. Januar 1925.

Aus der Stadtverordnetenſitzung.
Neuwahlen Wieder der 50nddurchöruch, Bereitſtellung des Denkmalpiahes.

Merſeburg, 13. Januar.
Stadtv.-Vorſt. Jun ker (Dem.) eröffnete kurz nach 6 Uhr

bei gut er Tribüne die Sitzung mit der Mitteilung, daß
das Mitglied der K. P. D. Stadtv. Fiedler wegen eines
Gallenſteinleidens ſein Mandat niedergelegt habe.
Nachdem das Kollegium Sir u ſein Einverſtändnis erklärt,wird als Nachfolger der e adeg der „Klaſſen
kampf“Geſchäftsſtelle, Koch, unter dem üblichen Hinweis
auf die Wahrung der mit dem Amte verbundenen Pflichten
und des Amtsgeheimniſſes von Oberbürgermeiſter Hertzog
in Pflicht genommen und in ſein Amt eingeführt. Anſchließend
ibt Stadtv. Vorſt. Junker Kenntnis von der Mitteilung
es Amtsantritts des Regierungspräſidenten ſowie der Ge

nehmigung des 2. Nachtrags zur Gewerbeſteuerordnung
ſeitens der Aufſichtsbehörde.

Die Wahl des Vo s und der Ausſchüſſe
wie auch die Wahl des ſtellvertretenden geſchäftsführenden,
Vorſitzenden und der beiden Schriftführer wird ſchnell voll-
zogen und findet nur eine Unterbrechung durch einen kom-
muniſtiſchen Antrag, in dem Stadtv. Henneberg für ſeine
Fraktion als die ſtärkſte den Sitz des Vorſtehers verlangt
und hierzu den Stadtv. Sämiſch vorſchlägt. Man ſte
der Perſon des bisherigen Stadtv.- Vorſt. Junker durchaus
ſympathiſch ſreiwer, abgeſehen von einigen durchaus menſch-
lichen Kleinigkeiten, die die lufregung der Geſchäftsführung
mit ſich bringe. (Zuruf Krüger (Soz.): „Wegen der
Aufgeregtheit ſchlagt ihr ausgerechnet Sä-mich vor! (Heiterkeit.)) Nach einer kurzen Ausſprache, an

der ſich noch die Stadtv. Kämpf t und Wilck (Dantl.)
beteiligten, ergab die durch Stimmzettel vorgenommene Wahl
für den bisherigen Vorſteher 16 Stimmen, für Sämiſch
5 Stimmen, außerdem hatten noch einige Stadtväter der
Linken ihre Freunde gewählt und ſo 4 Stimmen zerſplittert,
während eine Stimmenthaltung zu verzeichnen war. Stadtv.-
Vorſt. Junker gilt ſomit als wiedergewählt.

Auf gleiche Weiſe wurde die Wahl ſeines Stellver-
treters Stadtv. Daniel vollzogen, der bei 5 Stimm-
enthaltungen mit 21 Stimmen gewählt wurde, während
Bürodirektor Gießmann zum Schriftführer mit 21 Stim,
men, als ſein Stellvertreter Stadtv. Brenner (D. V.)
mit 19 Stimmen beſtellt wurde. Die Wahlkommiſſion,
Haushalt kommiſſion und Rechnungsprüfungs-
kommiſſion behielten in vereinfachtem Wahlgang durch
Zuruf ihre alte Zuſammenſetzung bei. Jn das Städtiſche
Jugendamt wurden von dem Kollegium die Stadtv.Baſſenge und P e r aus Lehrerkreiſen Mittel-
ſchullehrer Thielſen und Mittelſchullehrerin Fräulein
Schwanert gewählt. Die durch Ausſcheiden des Stadtv.
Fiedler in den einzelnen Ausſchüſſen frei gewordenen
Sitze werden auf einſtimmigen Beſchluß deſſen Nachfolger,
Stadtv. Koch übertragen, der ſomit nunmehr der Kran-
kenhaus-, Vertrags-, Armen- und Marktkommiſſion angehört.

Den Magiſtratsbeſchuß betr. Sanddurchbruch
brachte Stadtv. Schwanert (Dnutl.) zum Vortrag, der in
feſſelnden, mehr als einhalbſtündigen und formaljuriſtiſch be-

Ausführungen noch einmal vor Kollegium und
ribüne die Entwicklung der ganzen Angelegenheit bis zum

augenblicklichen Stand der Dinge erörterte. Dieſe Ausfüh-
rungen ſeien, wie der Referent bemerkte, bei den vielfachen
Mißverſtändniſſen, die gerade in dieſer Angelegenheit herrſch-
ten, einerſeits nötig; andererſeits kann ſich das Koklegium
nicht mit einer Kenntnisnahme des Magiſtratsbeſchluſſes be-
gnügen, es müſſe vielmehr Stellung dazu nehmen. Zum
erſten Male ſei im Februar vorigen Jahres das Projektdem Kollegium vorgelegt worden. Bei der Herſtellung hätte
urſprünglich ein Drittel die Stadt, zwei Drittel die Jnter-
eſſenten tragen ſollen. Weitere nach J verur-ſachte Koſten hätten der Stadt zur Laſt fallen ſollen. Bei
jeder kommunalen Aktion müſſe ein Verhältnis zwiſchen
Leiſtung und Gegenleiſtung beachtet werden. Wenn im Fe-
bruar 1924 Stadtverordnete und Magiſtrat dieſer Erhebung
zugeſtimmt hätten, ſo ſei nur das Kommunalabgabengeſetz
befolgt worden. Da ſich jedoch gewiſſe Härten ergeben hätten,
ſei am 15. Dezember v. Js. ein Jnitiativantrag eingebracht
worden, auf den hin die Stadtverordneten beſchloſſen, die
Geſamtkoſten auf den Stadtſäckel zu übernehmen und den

Siloeſter Bruhns TCochler.
Ein hanſeatiſcher Kaufmannsroman.

Von Günther von Hohenfels.
Amerikaniſches Copyright by Carl Duncker, Berlin 1923,

12 e (Nachdr. verb.)Er ſagte ſpäter, er habe damals Onkel Dieter nach
Chriſtiania geſchickt und ſeine Schulden unter der Bedin
zung bezahlt, daß er auf immer verſchwände und im Aus
land ein anderes Leben beginne. Und dann ſagte er ſo
oft, daß er noch an ſeinen Gewiſſensbiſſen zugrunde ginge.“

Recht, Fräulein Johanna, weil er den Bruder auf dem
Schiffe reiſen ließ, das mit ihm unterging.“

„So dachten wir damals auch. Einen Monat ſpäter,
noch als Vater im Sanatorium war, kam die Nachricht, daß
nein Bruder Silveſter in Frankreich gefallen ſei. Nun brach
Mutter zuſammen. Jch weiß, ich ſelbſt reiſte damals zu
Papa nach Brunshaupten, um ihm die traurige Nachricht
zu bringen. Jch weiß, wie hilflos in ſeinem Schmerz er
mich anſah; und er ſagte: „Das iſt die Strafe des
Himmels!“

Dann aber raffte er ſich auf.
ſcheinend der Alte, arbeitete mehr
immer ernſt und finſter.
ſein.“

„Er hat den Tod ſeines Sohnes nie verwunden.“
„Jch glaubte es bis heute.“
„Jch glaube es noch. Zudem, ſelbſt wenn alles ſo wäre,

wo hätte er denn in der Eile den Zement herbekommen?“
Johanna zitterte an den Händen.
„Sie erinnern ſich, daß damals die inneren Keller durch

Zwiſchenwände geteilt und das Treppenhaus erneuert
wurde. Auch das weiß ich wie heut; denn die Arbeit wurde
beſchleunigt, weil ſie zu dem Feſte meiner Einſegnung, das
nachher nicht ſtattfinden konnte, weil Silveſter gefallen,
fertig ſein ſollte. Und dann erinnere ich mich. ſeit jenem
Tage hat er nie wieder den Keller betreten. Jch habe
hn oft gebeten, ſpäter als ich erwachſen war, mir den
Keller zu zeigen. Ich ließ es dann, aber ich verſtand ſeinen

Kam wieder, war an-
als je, aber er blieb

Das muß Jhnen auch aufgefallen

Fs drat erſuchten, dem Beſchluß beizutreten. Die unter dem
16. Dezember v. Js. hierauf in den Tageszeitungen ver
öffentlichte Antwort 5 beſagt, daß zwar dem Erſuchen
nicht ſtattgegeben werden könne, daß man jedoch grundſätz
lich bemüht ſein werde, wirklich in Erſcheinung tretende Här-
ten zu mildern. Man dürfe nicht verkennen, ſo ſei geſagt
worden, daß die Finanzlage der Stadt unter dem Einfluß
der dritten Steuernotverordnung ſchlechter geworden ſei und
infolgedeſſen das reſtliche Dritkel von rund 16 000 Mark
nicht übernommen werden könne.

ie Frage ſei nun, ſo betonte Stadtv. Schwanert, ob
man mit dem Magiſtrat eine legene r gemeinſamen
Beratung und Klärung der Angelegenheit bilden wolle. Nach
ſeinem rer werde hierbei nichts e erzieltwerden. Die zweite Möglichkeit ſei, den Bezirksausſchuß an
zurufen, der zuſtändig ſei, „wenn ihm eine Angelegenheit
von einem Teil angetragen werde und nicht auf ſich beruhen
bleiben könne“. Hier komme es wieder auf die Auslegung
des letzten Paſſus an. Die Stadtverordneten hätten ihre
Pflicht ebenſo getan wie der Magiſtrat die ſeinige. Er emp-
fehle deshalb, von dem Magiſtratsbeſchluß Kenntnis zu
nehmen, im übrigen eine Reſolution zu faſſen, in der der
Magiſtrat um baldige Milderung der Härten erſucht werde.

Stadtv. Daniel (Soz.) ſieht den beſten Weg zur
Klärung der Angelegenheit, die bei der großen und berech-
tigten Erregung in intereſſierten Kreiſen ſofort notwendig ſei,
in der Einſetzung einer gemeinſamen Kommiſſion. Stadtv.
Brenner (D. V. erklärt, der Magiſtrat habe die Sache aus
Prinzip abgelehnt. Ein Vorteil der Anlieger aus dem
Durchbruch ſei heute noch nicht zu erſehen, es könne auch
nicht behauptet werden, daß ein ſolcher in den kommenden
Jahren erwachſe. Die Jntereſſenten ſeien meiſt arme Leute,
die die Umlage nicht bezahlen könnten. Jm weiteren Ver-
laufe der Ausſprache erklärte ſich Oberbürgermeiſter Hertzog
grundſätzlich d Verhandlungen im Namen des Magiſtrats
bereit. Jm Namen der K. P. D. erklärte Stadtv. Henne-
berg das Einverſtändnis mit dem Antrag des Stadtv.
Daniel. Eine Reſolution, wie ſie der Stadtv. Schwanert
vorgeſchlagen habe, bedeute nur ein ehrenvolles Begräbnis
der ganzen Angelegenheit. Stadtv. Schwanert erklärt
nunmehr in ſeinem und feiner Freunde Namen die Bereit-
willigkeit, mit in eine Kommiſſion zu gehen. Stadtv.
Freiberger tritt unbedingt dafür ein, die Koſten auf
die Stadt zu übernehmen. Es ſei nicht möglich, daß Merſe-
burg ſo arm ſei, wo jetzt die Nachbargemeinde Ammendorf
einen bedeutenden Steuerabbau beſchloſſen habe. Die hohen
Steuern in Merſeburg würden am Ende des Jahres gewiß
ein günſtigeres Bild von der Finanzlage der Stadt geben.
Dieſe Umlage ſei eine Sonderbeſteuerung, wenn die Lage
ſo mißlich ſei, könne man ja auch die Sonderlaſten abbauen,
die zweifellos die Einſtufung des Oberbürgermeiſters Hertzog
in die Klaſſe 2b bedeute. Oberbürgermeiſter Hertzog er-
widerte, Merſeburg ſei in der Beſoldung mit anderen Gemein-
den konform gegangen, er könne ſagen, daß die Verwal-
tungskoſten trotz des komplizierten Apparates teilweiſe
50 Prozent geringer wären als die umliegender Nach-
barſtädte. Nach einer nochmaligen ſcharfen Auseinander
ſetzung zwiſchen den beiden letzten Rednern wurde nach-
ſtehender Antrag von der Mehrheit des Kollegiums an-
genommen:

„Die Stadtverordnetenverſammlung nimmt Kenntnis von
dem Magiſtratsbeſchluß, den Sanddurchbruch betr. Sie
leibt aber bei ihrer Auffaſſung und bittet demzufolge

den Magiſtrat, das Beſtreben, Härten zu vermeiden, aus-
zubauen und zu dieſem Zwecke in einer Kommiſſion mit
dem allgemeinen Verwaltungsausſchuß noch einmal darüber
beraten.“

Der neue Fluchtlintenplan
für das Gelände an der Ecke Lauchſtädter und Halleſche
Straße erörtert Stadtv. Heilmann (Dem.), deſſen Er
ſuchen um Annahme einſtimmig ſtattgegeben wird.

Der Auſſchließungsplan des Jrrgartens
und die damit im Zuſammenhang vorgeſehene Bereitſtellung
des Platzes für ein Ehrenmal der gefallenen Söhne der Stadt
wird von Stadtv. Stoebe (D. V.) vorgetragen. Das Pro-
jekt ruft in ſeinem zweiten Teile wie auch in der letzten

Abſcheu nicht, der geradezu Grauen war. Und wegen dieſes
Abſcheues wunderte ich mich, daß er ſich jetzt ſo gegen die
Beſeitigung des Kerkers wehrte.“

„Jch kann es nicht faſſen.“
„Jch will Jhnen alles ſagen. Mutter und ich, wir haben

an h Abend einen Schuß gehört.“
„Nein!“
„Auf Vaters Tiſch lag der entſicherte Revolver und

eine Kachel des Kamins war zerſplittert.“
„Die Kugel iſt alſo fehlgegangen.“
„Wir hofften es damals beide, ſie kann auch vorher

ihre furchtbare Aufgabe erfüllt haben und durch einen
menſchlichen Körper hindurchgegangen ſein.“

Swendholm ging auf und nieder.
„Nein! Nein! Hätte er das getan, dann würde er alle

Zeichen beiſeite geräumt haben. Wer läßt den Revolver
liegen mit dem er die Tat vollbrachte, und die beſchmutzte
Jacke, die ihn. verraten mußte?“

„Ein Mörder nicht, ein Mann, der im Jähzorn, alſo
ohne Beſinnung handelt, kann es tun.“

„Und jetzt? Sie wiſſen, er hatte vier Tage Zeit. Warum
ging er nicht wieder in den Keller und beſeitigte, was ihn
dort hinter der Mauer verraten konnte?“

m klapperten Johannas Zähne aufeinander und ſie
allte:

„Jhm graute vor dem Entſetzlichen, was er dort finden
mußte. Damals handelte er im Affekt des Wahnſinns.
h hätte er mit ruhiger Ueberlegung das konnte er

nicht. S„Fräulein Johanna
Der Alte vermochte nicht zu e ſie war wieder

ruhig und gefaßt; dieſe Gefaßtheit aber hatte etwas Er
ſchütterndes.

„Herr Swendholm, jetzt werden Sie denken, daß ich eine
ſchlechte Tochter bin. Rein! Jch liebe meinen armen
Vater. Jch liebe ihn, wie nur ein dankbares Kind einen
guten Vater lieben kann. Jch weiß, wenn er damals, ſeiner
ſelbſt nicht bewußt, die Tat beging, er hat es in allen den
Jahren gebüßt. Gebüßt mit dem furchtbaren Bewußtſein

Sitzung des alten Jahres lebhaften Widerſpruch der Linken
hervor. Stadtv. Zwarg (Komm.) plädiert für die Anlage
einer Plan Preße an Stelle des Ehrenmales. Der An-
trag des Stadtv. Zwarg, der 47 als warmherziger Kinder
freund entpuppt, in allen ren; es iſt dies eine An
regung, für die das Stadtverordnetenkollegium und der Ma
giſtrat zu gegebener Zeit gewiß den rechten Platz finden
werden, denn Herr Zwarg wird wohl auch den bürgerlichen
Vertretern nicht ein warmes Herz für unſere Jugend und
Verſtändnis für das, was ihr nottut, abſprechen wollen.
Wenn er aber glaubte, für eine r Einrichtung ſei der
paſſende Platz ein Park, der zur Verſchönerung und Hebung
unſerer Heimatſtadt beitragen ſoll, ſo dokumenkiert er damit
immerhin, daß die Kunſtrichtung der Moskauer Schule aig
übermäßig weit her ſein kann. et die r

ſprach Stadtv. Hirſchfeld und beantragte, den
lntrag in zwei Teile zu gliedern. Es ſolle zunächſt über

die architektoniſche Veränderung des Jrrgartens insgeſamt
und dann erſt über die Denkmalsfrage abgeſtimmt werden.
Er glaubt natürlich, daß bei dieſer Denkmalsfrage die Haupt
ſache die Einweihung ſei. Man handele eher im Sinne
unſerer Gefallenen und ſetze ihnen ein würdigeres Denk
mal, wenn man die Not der Hinterbliebenen mildere. Die
Zeiten ſeien jetzt zu hart und ernſt, um Denkmäler von
Erz und Stein zu ſetzen. Ein lebendiges Denkmal im Zeichen
der Nächſtenliebe werde gewiß eher im Sinne unſerer Ge-fallenen ein. Herr Hirſchfeld hat gewiß recht, wenn er die
Zeiten als ernſt bezeichnet, er wird ſich aber auch ent-ſiaſen können, daß zur Weihnachtszeit die nationalen Ver

bände, ſoweit es in ihren Kräften ſtand, ſeinen An-
regungen aus eigener Jnitiative und echt deutſchem Pflicht-
gefühl zuvorgekommen ſind. Wenn heute deutſche Männer
und Frauen ihren Söhnen und Gatten, die draußen in
Feindeserde ſchlummern, ein Ehrenzeichen ſetzen wollen, ſo
belaſtet das gewiß nicht den Säckel der Stadt, und es wird
auch nicht dazu dienen, das Weichbild der Stadt zu ver
unſtalten.

Natürlich iſt es zu verſtehen, daß den Herren von der
Linken die Bewilligung des Denkmalsplatzes, der gegen12 Stimmen ſtattgegeben wurde, nicht angenehm iſt. Die
Umwandlung des Jrrgartens und ſeiner Umgebung wurde
einſtimmig beſchloſſen.
Der 1. Nachtrag zu den Abgabebedingungen der

Werke
wurde ohne Ausſprache nach der Berichterſtattung des Stadtv.
Menz (Komm.) angenommen.
Die Bereitſtellung von Mitteln für kleine Notſtandsarbeiten
bildete den letzten Punkt der Tagesordnung und ergab in
der Ausſprache noch einige Abweichungen vom Gkeichmaße
parlamentariſcher Sachlichkeit. Stadtv. Kämpf Soz.)
ſtimmte als Referent gleichzeitig im Namen ſeiner Fraktio
dem Antrag zu. Stadtv. Henneberg (Komm.) fühlte
ſich gekränkt, daß man neulich eine Kommiſſion der Er
werbsloſen abgewieſen habe, da Erwerbsloſenräte eine un
geſetzliche Einrichtung ſeien. Er und ſein Parteifreund Koch
traten dafür ein, den Erwerbsloſen einen Vertrauensmann
zu geſtatten, der mit dem Magiſtrat verhandeln könne.
Stadtv. Krüger (Soz.) erwiderte ihm, die Erwerbsloſen
brauchten ſich nur an das Gewerkſchaftskartell zu wenden,
wenn ſie die Vertretung ihrer Jntereſſen wollten. Der
frühere Erwerbsloſenrat habe für ſeine Arbeiten
Umlagen erhoben, über die niemals Rechnung erteilt
worden ſei und von denen niemand wiſſe, wer ſie
verbraucht habe. Oberbürgermeiſter Hertzog erklärte,
daß zuletzt ein Zuſammenarbeiten mit dem Erwerbsloſenrat
nicht mehr möglich geweſen ſei und ſogar auf dem Straf-
wege gegen einzelne Mitglieder desſelben hätte vorgegangen
werden müſſen.

Die Magiſtratsvorlage fand einſtimmige Annahme, nach
dem auf Anregung von Oberbürgermeiſter HKertzog die Summs
von 2000 Mark nach oben erweitert erart, daß darüber
hinaus vorerſt bie zu 5990 Mark gegangen werden kann,
um Stockungen in der ESrwerbsloſenfürſorge zu vermeiden.

Nach 9 Uhr 15 Minuten folgte eine nichtöffentliche

ſtädt

war, d

der Tat ſelbſt, mit der Ueberzeugung, daß ihm der Himmel

Sitzung.

t Strafe den Sohn genommen und jetzt büßt er ar
chlimmſten. Spotten Sie nicht, daß ich von Ahnungen rede.

Dasſelbe Gefühl von einem nahenden Unheil, das mich
damals erfüllte, als ich in das Kontor herniederſtieg, hai
mich in dieſen Tagen beherrſcht. Und nun will i nen
ſagen, warum ich Jhnen dies alles offenbarte. Vielleicht
wäre es meine Pflicht geweſen, den Gedanken oder die
Ueberzeugung in meinem Herzen zu vergraben, aber nein.
Wir beide ſind es, die jetzt alles in der Hand haben. Es
werden böſe Tage kommen. Die Oeffentlichkeit wird uns
in den Staub ziehen. Es wird ihr eine er ſein, unſeren
Namen zu beſchmutzen. Wir müſſen das Erbe meines Vaters
verteidigen.“

„Er lebt.“
Jetzt floſſen dichte Tränenſtröme über ihre Wangen.

Sie achtete nicht darauf, ſondern ließ ſie rinnen undmit erſtickter Stimme: eb ſi ſprach
„Er wird nicht wiederkehren. Wenn er es war, dann

wird er nie Buenos Aires erreichen. Wir werden die Nach
richt von einem Unglück bekommen, das ihn traf. Und er
hat mir nicht einmal gegönnt, daß ich Abſchied nahm.“

Sie brach im Seſſel zuſammen und ſchluchzte krampf
haft. Faſſungslos ſtand Swendholm an ihrer Seite.

„Johanna. liebes Fräulein Johanna! Sie ſehen zu
ſchwarz, es wird anders werden, es

Sie ſchüttelte leiſe den Kopf.
Nun verſtehe ich ſeine Worte. Er wußte, daß er nicht

wiederkommen konnte. Was iſt ihm eine Reiſe nach Argen
tinien. Er hat mir ein verſiegeltes Schreiben hinterlaſſen,
er ſagte, es ſei ſein letzter Wille und fügte hinzu, daß ich
den Brief öffnen ſolle, auch wenn ich nicht die Gewißheit
ſeines Todes hätte, ſondern, wenn irgend ein Umſtand ein
träte, der es mir notwendig erſcheinen ließe. Jetzt ver
ſtehe ich ihn. Er meinte die Entdeckung.“

Auch Swendholm begann zu glauben.
„Fräulein Johanna, ich vermute, es iſt am veſten, Sie
öffnen den Brief jetzt.“

(Fortſ. folgt.



Beutſcher Handel im fernen oſen

Eines der Hauptkriegsziele der Engländer war die Zer-
irümmerung des hochentwickelten Außenhandels Deutſchlands.

ieſer hatte beſonders in China weitgehend Fuß gefaßt und
war zu einem ſcharfen Konkurrenten des engliſchen Handels

rden. Damit drohte auch eine Vorzugsſtellung der Eng
nder in politiſcher Beziehung in Gefahr zu kommen. Denn

die Leitung der internationalen Seezollverwaltung liegt ver
tragsgemäß nur deshalb und nur ſolange in den Händen
eines Engländers, als England unter den mit China Handel
treibenden Staaten an der Spitze geht. Dieſe Gründe veran
laßten Ennland dazu, den Deutſchen die auf alle Ewigkeit
nicht zu tilgende Schmach anzutun, daß ſie von China die

uſtimmung zu erpreſſen wußten, alle Deutſchen, Mann und
ib, bis zum 60. Lebensjahre gewaltſam nach Kriegsſchluß

nach der Heimat zu verſchicken. Die Rechnung der Engländer
war falſch, China ſah ſich in ſeinen ihm gemachten Ver

ſprechungen, als es in den Weltkrieg eintrat, betrogen und
unterzeichnete nicht das Schanddokument von Verſailles.
Vielmehr griff es die früher unterhaltenen guten Be-
ziehungen zu Deutſchland wieder auf und geſtattete ſehr

bald den deutſchen Kaufleuten die Rückkehr in ihren früher
ſo beackerten Wirkungskreis.

Was zähe deutſche Kraft aus den Trümmern
Blüte in kurzer Zeit neu aufzubauen verſtanden hat, muß
jeden Deutſchen mit ſtolzer Freude erfüllen, wenn er die
jetzt in der Oeffentlichkeit erſcheinenden Zahlen vernimmt.
Dieſe beziehen ſich nicht nur auf Ching, ſondern außerdem
auf Japan, NiederländiſchIndien und Britiſch-Jndien. Da-
nach betrug die Ausfuhr in dieſe Länder dem Werte nach im
Jahre 1923 30 Prozent mehr als im Vorkriegsjahre 1913,
Jn Dollar umgerechnet wurden 1913 deutſche Waren im
Werte von 106 577000 eingeführt, im Jahre 1923 dagegen
für 142316 000. Wenn man die gegen früher höheren
Preiſe in den Jmportländern im Jahre 1923 berückſichtigt
ergibt ſich, daß nur eine kleine abſolute Jmportzunahme der
Menge ſtattgefunden hat, wenn auch der Wert des deut-
ſchen Jmports ſubſtantiell zunahm. Die Ausfuhr aus den
genannten Ländern nach Deutſchland war 1923 um 10
Prozent niedriger als 1913. Zieht man wiederum die Preis-
erhöhung in Betracht, ſo tritt ein wahrnehmbarer Rückgang
in dem Jmport nach Deutſchland zu Tage.

Mehr noch wie mit China hat der deutſche Handel mit
Japan zugenommen. Allein die deutſche Ausfuhr von Woll-
und Kammgarn nach Japan hat für die erſten ſechs Monate
des Jahres 1923 zwölfmal ſo viel betragen als in den ent-
ſprechenden Monaten des Jahres 1913. Aehnlich liegt der
Fall bei der Einfuhr deutſcher Maſchinen und Maſchinenteile,
während Chemikalien in dreifach größerer Menge eingeführt
wurden. Jm ganzen genommen erxportierte Deutſchland im
Jahre 1923 nach Japan für 120 242000 Hen und führte
für 3 392000 ein.

China führte 1923 für 32456 067 Haikuan Taels nach
Deutſchland aus und erhielt von uns Waren im Werte
von 34092022 Taels. Zieht man auch die höheren Preiſe
in Betracht, ſo ergibt ſich in der deutſchen Ausfuhr nach
China ein Rückgang der Menge nach im Vergleich mit dem
Vorkriegsjahr. Die Ausfuhr von China nach Deurſchland
zeigt eine Wertzunahme von annährend 120 Prozent bei
einer Preiszunahme von 45 Prozent.

Für NiederländiſchIndien ſtehen nur die Zahlen bis zum
Jahre 1922 zur Verfügung. Jn den neun Jahren ſeit 1913
iſt eine andauernde Zunahme des deutſch-niederländiſch-indi-
ſchen Handels feſtzuſtellen. Da aber die Erhöhung der
Preiſe in dieſem Falle ungefähr der Wertzunahme des
Handels entſpricht, ſo kann man den Schluß ziehen, daß
die Zunghme der deutſchen Ausfuhr der Menge nach nicht
ſehr groß iſt.

Man ſollte ſich nun deutſcherſeits den Grundſatz zu eigen
machen, über die Entwicklung des deutſchen Außenhandels
nach dem Kriege nicht in übertriebener Breite öffentlich
zu reden. Ungeſtört und unbeläſtigt laſſe man die deutſchen

andelspioniere ihre Wege wiederfinden und neue eröffnen.
erade dieſe ſtille Arbeit hat uns im letzten Viertel des

vergangenen Jahrhunderts vorangebracht und zeigt uns in
den wiedergegebenen Zahlen die erfreulichen Erfolge des
Wiederaufbaus. Wenn hier bewußt von dem Grundſatz der
Zurückhaltung abgewichen wird, ſo geſchieht es deshalb,
weil die Zahlen kein Geheimnis mehr ſind, ſondern, wie
die anfangs angeführten Dollarberechnung zeigt aus ame-
rikaniſcher Quelle ſtammen. nämlich vom Chef der fern
öſtlichen Abteilung des Handelsbüros in Waſhington. Dort
weiß man auch, warum ſich der deutſche Handel ſo ſchnell
wieder aufrichten konnte. Man mißt dem deutſchen Organi-
ſationstalent die erſte Rolle bei. Sodann ſind zahlreiche
deutſche Jngenieure der Verfolgung durch unſere Feinde
während des Krieges entgangen, indem ſie ſich in Nieder
ländiſch-Jndien in der Nähe ihrer früheren Tätigkeit nieder-
ließen. Dadurch konnten ſie den Kontakt mit dem früheren
Arbeitsfeld loſe aufrechterhalten und nach dem Kriege ſchnell
wieder vollſtändig herſtellen. Bezüglich Chinas hat der
deutſch chineſiſche Vertrag vom Mai 1921 dazu beigetragen,
daß die deutſchen Kaufleute bald wieder Fuß faßten. Zwar
verlor Deutſchland die exterritorialen Rechte, gewann aber

einſtiger

r

W
den Vorzug, im ganzen Lande ungehindert Handel treiben
zu können. as von Jahr zu r zunehmende Jndu
ſtriealiſierung konnte von den deutſchen Jngenieuren enutzt
werden, die denn auch gemeinſam mit den Chineſen zahlreiche
neue Unternehmungen einrichteten, wobei chineſiſcherſeits das
Kapital, von deutſcher Seite die Maſchinen und die leitenden
techniſchen Perſönlichkeiten geſtellt wurden.

Einen weſentlichen rung nahm, wie anfangs aus-
geführt, der deutſche Handel mit Japan, das ſich auf einem
Gebiete, der Einfuhr von Farbſtoffen, zur Einführung eines
hohen Schutzzolles veranlaßt ſah, um die während des Krieges
geſchaffenen eigenen Jnduſtrien auf dieſem Gebiete am Leben
erhalten zu können. Schließlich iſt nicht zu vergeſſen, daß von den
deutſchen Schiffahrtsgeſellſchaften ein guter Teil die Erfolge
des fernöſtlichen Marktes erkannten und ſehr bald ihre
wenigen zur Verfügung ſtehenden Dampfer wieder auf die
alten Routen ſetzten. Dazu kamen kapitalkräftige neue
Unternehmungen, wie die Stinneslinie, So werden die hoch
wertigen deutſchen Produkten zumeiſt auf deutſchen
Dampfern nach dem Oſten befördert, wo man ihre Güte
noch aus der Vorkriegszeit in Erinnerung hat und nur
durch den im Kriege unterbrochenen Handelsverkehr zur
Abnahme minderwertiger Erzeugniſſe aus anderen Ländern
gezwungen war.

Otto Moßdorf.

Der Prozeß über das kronprinzime behn Oeis,
Man ſchreibt uns:
Vor dem Oberlandesgericht Breslau fand am

9. Januar die Berufungsverhandlung in dem Prozeß ſtatt,
den der deutſche Kronprinz gegen den Preußiſchen Staat
anhängig gemacht hat, um die Anerkennung ſeines Privat-
eigentums an dem Lehn Oels zu erlangen. Das Thronlehn
Oels, das ſeit dem Jahre 1329 beſteht und ſchon früher
von Böhmen, dann vom Hauſe Habsburg und ſeit den
ſchleſiſchen Kriegen Friedrichs des Großen von der preußiſchen
Krone depentierte, befand ſich bis zum Jahre 1884 im Lehn-
beſitz der Herzöge von Braunſchweig. Jm Jahre 1876 verlieh
Kaiſer Wilhelm I. ſeinem älteſten Sohn, dem nachmaligen
Kaiſer Friedrich, auf Oels, das damals bei den letzten
Braunſchweiger Herzog nur noch auf zwei Augen ſtand,
eine Lehnsanwartſchaft und Eventualbelehnung. Die Be-
lehnung erfolgte als Dotation in Anerkennung für die
Dienſte, die der Kronprinz in den beiden großen Einheits-
kriegen als Heerführer dem Vaterlande geleiſtet hatte, ebenſo,
wie ſie die meiſten bekannten Feldherren, ſo Bismarck, Moltke,
Roon, Vogel von Falkenſtein, Herwarth von Bittenfeld, Graf
Blumenthal uſw. erhalten hatten. Als der letzte Braun-
ſchweiger Herzog Wilhelm im Oktober 1884 verſtarb, wurde
dem preußiſchen Kronprinzen der endgültige Lehns-
beſitz übertragen. Nach ſeiner Thronbeſteigung wurde
ſein älteſter Sohn, Kaiſer Wilhelm II. und nach deſſen
Thronbeſteigung der Kronprinz Wilhelm Lehnbeſitzer. Er
befand ſich ſeitdem im unangefochtenen Beſitz des Lehns,
mit dem inzwiſchen Allodbeſitzungen als Fideikommiß und
ſpäter auch als reines Allodvermögen verbunden waren.
Auch nach der Revolution wurde der privatrechtliche
Charakter des Lehns durch die Juſtizminiſter Wolfgang
Heine (Mehrheitsſozialdemokrat) und Dr. Roſenfeld
(USPD.) anerkannt, ebenſo durch die von der neuen preußi-
ſchen Regierung im Januar 1919 eingeſetzte Auseinander
ſetzungskommiſſion und in dem bekannten Auseinander-
ſetzungsvertrage vom 28. Januar 1920, den die Miniſter
Dr. Südekum und Am Zehnhoff mit dem Königs-
hauſe vorbehaltlich der Zuſtimmung der verfaſſunggebenden
Landesverſammlung abſchloſſen, der dann ſpäter nach dem
Kapp-Putſch nicht die Zuſtimmung des Kabinetts fand.

Das Landgericht Oels hatte durch Urteil vom 7. Dezember
1923 das Privateigentum des Kronprinzen an dem Oelſer
Lehn feſtgeſtellt. Gegen dieſen Entſcheid hatte der preußiſche
Staat, vertreten durch den Finanzminiſter, Berufung ein-
gelegt. Jn der Verhandlung, die am 9. d. Mts. vor dem
Oberlandesgericht Breslau ſtattfand, wurde der umfangreiche
Streitſtoff von dem Vertreter des Preußiſchen Staates, Juſtiz-
rat Dr. Steinitz und den Vertretern des Kronprinzen,
Rechtsanwalt Dr. Droſt-Breslau und Siebert-Berlin ein-
gehend vorgetragen. Eine beſondere Rolle ſpielten dabei die
Gutachten, die der bekannte Kommentator des Preußiſchen
Staatsrechts, Prof. An ſchü tzHeidelberg, der Profeſſor Mar-
tin Wolff-Berlin und der Berliner Staatsrechtslehrer Pro-
feſſſor Triepel, ſowie die Rechts- und Staats wiſſenſchaft
liche Fakultät der ſchleſiſchen Landesuniverſität Breslau im
Sinne des Kronprinzen und der demokratiſche Reichstagsab-
geordnete Profeſſor Wolfgang Schücking im Sinne des
Staates verfaßt hatten. Nach faſt ſechsſtündiger Verhandlung
erklärte der Senat des Oberlandesgerichts, daß er die Ent-
ſcheidung nicht ſofort, ſondern in einem auf den 23. Januar
anberaumten Termin verkünden wolle. Man darf darauf
geſpannt ſein, wie der nicht nur rechtlich, ſondern auch für
die wirtſchaftliche Exiſtenz der kronprinzlichen Familie ſo
bedeutſame Prozeß entſchieden werden wird.

Richard Wagners Geldveriegenheit,
Der kunſterfahrene Schriftſteller J. Kreitmaier hat im

Verlag Herder zu Freiburg i. Breisgau ein Buch „Do-
minanten“ herausgegeben (in Leinwand gebunden 6 G.-M.).
Jn dieſen Streifzügen ins Reich der Töne und Spielkunſt
behandelt er Richard Wagner, Richard Strauß, A. Bruck-
ner, und M. Reger. Eine Buchhälfte iſt den „Kirchen-
muſikaliſchen Fragen der Gegenwart“ und den „Myſterien-
ſpielen“ vorbehalten. Hier folgt eine unterhaltſame Leſe-
probe aus der Lebenszeichnung Wagners.

Hatte Wagner von Anfang an den Drang, ſeine Werke
in einem ſo überragend großen Maßſtab anzulegen, daß

ſie nur für die größten Bühnen Europas ausführbar waren,
ſo war es nur eine naheliegende Folgerung, daß er von den
kleinen Verhältniſſen in Riga weg direkt in die größte
Muſik und Theaterſtadt Europas, nach Paris, zog. Das
Wagnis war um ſo größer, als er einer völlig ungewiſſen
Zukunft entgegenging, ohne entſprechende Mittel, ohne Sinn
für vernünftige Sparſamkeit.

Das Geld zerfloß in ſeinen Händen, wie es kam. Er
liebte ein großes Haus und glänzende Geſellſchaften; Wechſel
zwiſchen Hungerperioden und Perioden äußeren Glanzes war
ihm lieber als ein mittleres, gleichmäßiges Auskommen.

Obwohl alller Hilfsmittel beraubt, verließ er nach einem
halbjährigen Aufenthalt in Paris ſeine einfache Wohnung
und ſiedelte nach dem der Künſtlerwelt näher liegenden
Teil der Stadt über. Als er 1859 wieder nach Paris kam,
mietete er gleich eine Wohnung zu 4000 Frank, weil er
kurz zuvor das Eigentumsrecht ſeines noch gar nicht fertigen
Nibelungenwerkes verkauft hatte. „Jch war in die Neigung
verfallen, durch beſondere Annehmlichkeit der Ausſtattung
bis dahin, wo mir Liebe zum Luxus vorgeworfen werden
ſollte, die Räume mir freundlich einzurichten.“ Die Herz
ſtellung eines Salons in dieſer neuen Wohnung ſtürzte ihn
wieder „in zu viele nicht berechnete Unkoſten“.

Für ſeine Frau ſtellte er eine Kammerjungfer an, für ſich
ſelbſt einen Bedienten mit Livree, die er für teures Geld an-

geſchafft hatte. Seinen Freund Cornelius ließ er einmal auf
einen halben Tag von Wien nach Mainz kommen, nur um
ihm ſeine Dichtung der „Meiſterſinger“ vorzuleſen, und
gab ihm dafür 100 Frank als Reiſegeld.

Bei einem ſolchen Verfahren mußten natürlich die ohne-
hin nicht reichlich fließenden Geldmittel bald ſtocken, während
die Mittwochsempfänge in ſeinem Salon ſich immer glänzen-
der geſtalteten. So war ihm denn jede Unterſtützung, die ihm
im geheimen zukam, willkommen, wenn ſie nur bedeutend
genug ſchien, um ſeiner Beachtung würdig zu ſein. Sehr
unwillig aber war er, als ſeine Freunde in Paris einmal
auf den Gedanken kamen, durch eine Sammlung unter den
dortigen Deutſchen ihm aus der Klemme zu hekfen. „Bei der
Nachricht hiervon ſchritt ich ſofort mit der Erklärung ein, daß
jene Annahme meiner Bedürftigkeit infolge von Verluſten auf
einem falſchen Gerüchte beruhte, und ich jede Bemühung in
dieſem Sinne ablehnen müßte.“

Für kleinere Summen hatte Wagner nur mehr ein vor-
nehmes Lächeln übrig. Als er einſt 20 Louisdor als Theater-
honorar erhielt, wußte er nicht, was er gerade „mit einer ſo
kleinen Summe“ anfangen ſollte: die 90 Taler, die er für eine
goldene, vom Großherzog von Baden geſchenkte Doſe einlöſte,
veranlaßte ihn, „über dieſe Stärkung ſeines Daſeins“ zu
ſcherzen; eine Sendung von 75 Frank Pariſer Tantiemen
nahm er „in halb launiger, halb galgenhumoriſtiſcher Stim
mung“ entgegen.

Niemand wird ſich wundern, daß ſein Verleger Schott,
der ihm eine Zeitlang ſeine Honorare pränumerando zuſtellte,
die Zahlungen einſtellte, wie auch ſein Schwager Friedrich
Brockhaus ihm ſchon bei ſeinem erſten Pariſer Aufenthalt
„wegen Unübereinſtimmung mit ſeiner Lebensrichtung“ die
Hilfe verweigert hat. So blieb ihm ſchließlich nichts übrig,
„als durch immer neue Wechſel auf kurze Friſt zur Bezahlung
von alten ebenfalls auf kurze Friſt lautenden Wechſeln zu

Kommumiſtönpro;eß vor dem Slontsgerichtsßoſ.
Vor dem erſten Senat des Staatsgericht umder Republik begann vergangene We

16 Angehörige der kommuniſtiſchen Partei aus Kolberg und
BerlinWeißenſee wegen Hochverrats. Von den Angeklagten
iſt beſonders verſucht worden, auf das in Kolberg ſtehende
Reichswehrregiment Nr, 4 einzuwirken und ſeine Ange-
hörigen zu Gunſten der Kommuniſten zu beeinfluſſen. Bei
den Waffendiebſtählen, an denen der Hauptangeklagte
Kreſſin führend beteiligt geweſen iſt, handelt es ſich in
der Hauptſache um einen Poſten von 48 Gewehren, Modell
98, und 300 Patronen, die in der Kirche zu Parſow bei
Kolberg verborgen geweſen und von Kolberger Kommuniſten
unter Führung von Kreſſin entwendet worden ſind. Auch
iſt vorſucht worden, von Angehörigen des vorgenannten
Reichswehrregiments Waffen zu kaufen. Jm Verlauf der
mehrtägigen Verhandlung ſtellte das Gericht im weſentlichen
als Tatbeſtand feſt, was bereits in der Anklageſchrift geſagt
war. Es muß als erwieſen angeſehen werden, daß die
K. P. D. die Zerſetzung der Reichswehr und den gewalt-
ſamen Umſturz wollten. An dieſem Unternehmen wollten auch
die Kolberger Kommuniſten teilnehmen, und man wollte
jede paſſende Gelegenheit ergreifen. Der Umſtand, daß ſich
die Gelegenheit nicht geboten hat, beweiſt nichts gegen die
Abſicht. So war die K. P. D. eine ſtaatsfeindliche
Ver bindug. Das Verbot der K. P. D. durch den Reichs
präſidenten war rechtsgültig.

Die Angeklagten mußten nach s 7 des Republit Schutz
geſetzes verurteilt werden. Dabei wurde die Zerſetzungsarbit
an der Reichswehr als beſonders ſchwerer Fall angeſehen.
Bei der Strafzumeſſung wurde die Not der Angeklagten.
und ihre Stimmung berückſichtigt. Das Urteil lautete dem-
gemäß: Max Almſtedt 3 Jahre 6 Monate Zuchthaus und
200 Mark Geldſtrafe, Adolf Kreſſin 3 Jahre ZJuchthaus
und 200 Mark Geldſtrafe, Oswald Potratz 1 Jahr 6 Mo-
nate Zuchthaus und 200 Mark Geldſtrafe, Andreas Kraw-
zak 2 Jahre Gefängnis und 100 Mark Geldſtrafe, Emil
Zielke 2 Jahre Gefängnis und 150 Mark Geldſtrafe,
Guſtav S pröde 1 Jahr Gefängnis und 100 Mark Geldſtrafe,
Erich Strelkow 2 Jahre Gefängnis und 100 Mark Geld
ſtrafe, Johannes Oryas 1 Jahr Gefängnis und 100 Mark
Geldſtrafe, Albert Neitzel 2 Jahre Gefängnis und 100 Mk.
Geldſtrafe, Reinhard Zubke 1 Jahr Gefängnis und 100 Mk.
Geldſtrafe, Elſe Horn 7 Monate Gefängnis und 50 Mark
Geldſtrafe, Karl Höpfner 10 Monate Gefängnis und
100 Mark Geldſtrafe, Walter Mitte 6 Monate Gefängnis
und 100 Mark Geldſtrafe, Otto Bonnel 9 Monate Ge-
fängnis und 50 Mark Geldſtrafe, Albert Brumme ſechs
Monate Gefängnis und 50 Mark Geldſtrafe, Richard
Boewer wird freigeſprochen.

bunte zeitung,
Hundertjährige Koketterie. Es iſt bekanntlich eine Eigen-

ſchaft der holden Weiblichkeit, in der Angabe ihres Alters
nach unten reichlich zu übertreiben. Meiſtens iſt dabei die
Kokekterie im Spiel. und wenn die Frauen in die Jahre
kommen, läßt ſie die ſchlechte Gewohnheit nicht mehr los.
So hat vor kurzer Zeit eine uralte Dame in Thuir, nahe
bei Perpignan mit einem großen Kaffeeklatſch ihren offi-
ziellen hundertſten Geburtstag begangen. Unter der Geſell-
ſchaft befand ſich eine andere hochbetagte Matrone, die dieſes
Alter offenbar unverſchämt jung fand und den Angaben des
Geburtstagkindes nicht traute. Sie ſtellte Nachforſchungen
im Standesamtsregiſter an, wobei ſich herausſtellte, daß die
Jubilarin tatſächlich geflunkert hatte. Sie war nämlich in
Wirklichkeit ſchon einige Jährchen über das erſte Jahr-
hundert hinaus.

Der engliſche Kronprinz und der Ehrenſchlüſſel von Voſton.
Der engliſche Kronprinz hat bekanntlich vor kurzem den Ver-einigten Staaten von Nordamerika einen Beſuch abgeſtattet.
Er war deshalb ſehr angenehm berührt, als ihm dieſer Tage
ein Ehrenſchlüſſel der Stadt Boſton überſandt wurde, und
zwar mit einem Begleitſchreiben, das der Sekretär des Bürger
meiſters, Curley, unterzeichnet hatte. Als höflicher Mann
ſchickte der Kronprinz dem Bürgermeiſter von Boſton ein
Dankſchreiben. Wenn der engliſche Kronprinz freudig über
raſcht war, ſo neigte die Ueberraſchung des amerikaniſchen
Bürgermeiſters wohl mehr nach der unangenehmen Seite. Er
erkannte ſofort, daß es ſich um einen ſchlechten Scherz han-
delte, da der Name des Sekretärs erfunden war. Als Verüber
des Streiches kommen amerikaniſche Studenten in Frage. Der
Bürgermeiſter von Boſton ſteht nun vor der unangenehmen
Aufgabe, dem engliſchen Kronprinzen mitteilen zu müſſen,
daß der Ehrenſchlüſſel von Boſton leider nicht ſchließt.
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welches, da es auf offenbaren und unaufhaltſamen Ruin
hinausgeht, nur durch die Annahme einer endlich noch recht-
zeitig eintretenden gründlichen Hilfe geklärt werden konnte

Sein Humor war aber nicht geſtorben, Am Silveſterabend
1840 kamen ſeine Freunde mit allerlei Eß- und Trinkvorräten
zu ihm, um das Jahr in gemütlicher Weiſe abzuſchließen. „Das
Souper verwandelte ſich zum dithyrambiſchen Gelage; als nach
dem Champagner noch der Punſch zu wirken begann, hielt ich
eine emphatiſche Rede, die mich ſo hinriß, daß ich endlich
ſelbſt den Tiſch beſtieg und von da herab das Evangelium der
unſinnigſten Lehren der Weltverachtung, mit Anpreiſung der
ſüd amerikaniſchen Freiſtaaten, meinen entzückten Zuhörern
verkündete, welche endlich in ein lachendes Schluchzen ſich
verloren „Jch zeigte um dieſe Zeit häufig mit heiterem
Stolze meine Stiefel, welche endlich buchſtäblich nur noch
eine Scheinbekleidung für meine Füße abgaben, da die Sohlen
zuletzt vollſtändig verſchwanden.“

Seine harte Lage entbehrte nicht einer gewiſſen Tragik, in-
dem ſeine Schweſter Cäcilig mit ihrem Gatten hart neben
ihm eine behagliche Sommerwohnung bezog. Wagners Stolz
ſträubte ſich dagegen, die Schweſter mit ſeinen „grenzenloſen
Verlegenheiten“ bekannt zu machen. „Dieſe ſteigerten ſich
eines Tages in der allerbitterſten Weiſe. Da wir gänzlich
ohne Geld waren, machte ich mich mit Tagesanbruch
nach Paris auf, um dort den ganzen Tag über, von Straße
zu Straße mich ſchleppend, der Möglichkeit, fünf Frank
aufzutreiken, nachzujazen, bis ich am ſpäten Nachmittag, ohne
auch nur den mindeſten Erfolg erzielt zu haben, wiederum
auf die qualvolle Fußreiſe nach Meudon zurück mich zu
begeben genötigt war.“

Dieſer äußerſten Bedrängnis machte einſtweilen der Ver-
kauf des Textes zum „Fliegenden Holländer“ um 500 Frank
ein Ende. Da er jedoch die Ungeſchicklichkeit begangen hatte,
eine neue Wohnung zu mieten, bevor der frühere Vertrag
abgelaufen war, hatte er doppelte Miete zu bezahlen, und

denken“. „Jch geriet dadurch in ein wirtſchaftliches Syſtem, die 500 Frank waren bald zur Neige.
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Landhund und Vaterlänziſche Verbände.

Eine bedeuntſame Rede des Stahlhelmführers Oberſt

gugenbriqug t, weitere Nachgrabungen im Waldeund in dem e n lich machten. Dagegeniſt man jetzt in der Scheune, e Opfer
e

den Ställen und in
die etwaigen Abläufe
behältern ſind tag

annungen geh dien zugehörigen Hofräumen, ſowieaus den Dungſtätten oder den Jau

lenutnant a. D. Dueſterberg Halle. ar Wenig r P w. re c W e h frie cagrrz In einer Kundgebung des Landbundes des Mansfelder Ermittlungen angeſtellt werden l n. Der Staatsanwalt- Bei roſewetter kann an Stelle dee üebergießens mit
hende Seekreiſes, die a in Eisleben veranſtaltet wurde, paßt iſt ſerner die Mitteilung zugegangen, daß Denke einem Kalkmilch Beſtreuen mit gepulvertem friſch gelöſchtem Kalk
ne und äußerſt zahlreich beſucht war, ſprach der bekannte Stahl- in Wüſte-Giersdorf wohnenden Mann häufig Fleiſch ge erfolgen.

Bei helmführer Oberſtleutnant a. D. Dueſterberg aus Halle liefert hat, das unter der Hand als „Freibankfleiſch“ ver 3. Die geſperrten Ställe (Standorte) dürfen, abge
l über „Landbund und Vaterländiſche Verbände“. kauft wurde. Die Staatsanwaltſchaft hat ſofort Beamte nach ſehen von Notfällen, ohne ortspolizeiliche Genehmigung nuragte Die außerordentlich überzeugenden und hinreißenden Aus Wüſte-Giersdorf entſandt, um di Mitteilu f de f rch in ten die u brngee t rund u eſen ngen auf den von dem Beſitzer, deſſen Vertreter, den mit derodelt führungen zeigte unbedingte Rotwendigkeit, Grund zu gehen. In den nächſten Tagen werden in Münſter Wartung und Pflege der Tiere beauftragten Perſonen und
h bei der gemeinſamen nationalen Arbeit. Der Ge berg weitere Angehörige von Perſonen erwartet, die auf Tierärzten betreten werden.
er danke, alle nationalen Verbände und Vereine zuſammen n h Kleidungsſtücke rekognoſzieren ſollen. Jn dieſen Perſonen, die in abgeſperrten Ställen verkehrt haben
Auch zuſchließen, re in De n erſten Male in die Tat hat auf einem Feldgelände die Verbrennüng aller müſſen ſich vorſchriftsmäßig desinfizieren, bevor ſie
ben mgeſeet r en W r Anrarrre das in der ren die Denke bei der Verübung ſeiner das Seuchengehöft verlaſſen. Kleidungsſtücke find mit ver
der Hauptſa ne W gen die Schuldlüge führt, Reviſion zahlre chen Verbrechen benutzt hatte. Die Vernichtung der dünntem 2,5 Prozent Ereſolwaſſer, 3 Prozent Carbol-
lichen des e ſeeltwe r l n des deut- ſragt vie Anweiſung der Staatsanwalt ſäurelösſung, 1 pro Mille Sublimatlöſung, i Prozent Foreagt ſchen d Wer nd unperk päer e rper iche Ertüchti- n in la u wollte, daß dieſe Gegenſtände malinlöſung, zu befeuchten und feucht abzubürſten; Schuh
w uns a t derr gtes Eintreten für die Farben von ſenſationslüſternen Perſonen aufgekauft und ſpäter etwa zeug iſt zu wechſeln oder nach Reinigung mit einem der
walt chwarzweißrot forder M a mit ihnen in Schaubuden uſw. Mißbrauch getrieben werde. genannten Desinfektionsmittel, namentlich an der Boden-
auch Die Vaterländiſchen Verbände und ganz beſonders der fläche, ſorgfältig abzureiben; Hände und ſonſtige Körper-vollſte Stahlhelm, ſo führte Redner aus, danken von Herzen dem Mug dem ügrichtsſgaut teile, die mit den kranken und verdächtigen Tieren in
ſich n ſtete Hilfe, die er uns zuteil werden ließ. Berührung gekommen ſind, müſſen mit Seifenwaſſer ge-die m e Halle haben wir ſeit langer Zeit täglich faſt Merſeburg, den 12. Januar. ſäubert und mit Desinfektionsflüſſigkeit abgeſpült werden.liche I 900, Nenſchen durch die Gaben der Landwirtſchaft ernäh- Gegen die Stütze Frieda H. war am 25. November Viehwärter haben vor dem Verlaſſen des Gehöfts

eich- M. önnen, ohne Rückſicht auf ihre politiſche Einſtellung. 1923 ein amtsrichterlicher Strafbefehl über 1 Billion Mart die Bekleidung und das Schuhzeug Zu wechſein
wiſchen dem Landbund und den Vaterländiſchen Verbänden ergangen, gegen den die Angeklagte Einſpruch erhoben hatte. 4. Zur Wartung des Klauenviehs in den Gehöften dürfen

chutz- gibt es eine ganze Reihe bedeutſamer Berührungspunkte, Jhr wurde zur Laſt gelegt, in NeuRöſſen am 1. September Perſonen nicht verwendet werden, die mit fremdem Klauen-
rot on denen der wichtigſte iſt. Wir erkennen klar und in Ueber 1923 in Beziehung auf den Vorſitzenden des Zweckverbandes vieh in Berührung kommen.
hen inſinnrg i dem Landbunde, daß nur eine ſtarke Leunga Amtsvorſteher C., Aeußerungen getan zu haben, die 5.. Das Abhalten von Veranſtaltungen in den Seuchen
igten a e r wirtſcha ft die Vorbedin gung für geeignet waren, deſſen Ruf zu ſchaden, indem ſie auf der gehöften, die eine Anſammlung einer größeren Zahl von
dem die Keſun ung r Und auch die Vor Straße zu dem Milchfahrer ſagte: „Solch eine Gemeinheit! Perſonen im Gefolge haben, iſt vor erfolgter Schlußdes-
und be dingung an t Freiheit unſeres Vater Warum bekommt Herr E. Butter? Wohl weil er Vorſitzender infektion verboten. Lhaus ande Agi eiſchef eird er intenſiver Umſtellung des Zweckverbandes iſt? Eine andere Begründung wüßte ich 6. Auf den an den Seuchengehöften vorbeiführenden
Mo inſerer )aft, wird dieſe in der Lage ſein, das nicht.“ Die Angeklagte wurde ferner beſchuldigt, im Sep Straßen kann der Landrat, in Stadtkreiſen die Ortspolizei-
a d gede wer e was für das deutſche Volk von tember 1923 gerade dann, wenn der Vorſitzende des Zweck behörde, Beſchränkungen des Transport und der Benutzung
ein u Weh er Be den ſein wird. Die Vaterländiſchen verbandes E. oder einer ſeiner Angehörigen zu ſehen war, von Tieren jeder Art anordnen. 45
e h alde ſtehen auf Ftandpunkt, daß wir unter allen „Ueb immer Treu und Redlichkeit“ geſungen oder gepfiffen An den Haupteingängen der Seuchengehöfte und an
rafe, h mſtanden rn g. Wirtſchaft aus nationalem Boden zu haben. Die Beweisaufnahme, der Amtsvorſteher C. als den Eingängen der Ställe oder ſonſtiger Standorte, wo ſich
eld in die Waterl Verpg d aben müſſen. Deshalb halten Nebenkläger beiwohnte, führte zu dem Ergebnis, daß die ſeuchenkrankes oder der Seuche verdächtiges Klauenvieh be-
Mark J de Je udirirticheſt ei für ihre Pflicht, nunmehr für eine betreffenden Aeußerungen der Grundlage entbehren. Die findet, ſind Tafeln mit der deutlichen und haltbaren

We le des Dig hre dere zum Beſten des deutſchen Angeklagte gab folgende Erklärung ab: „Jch bedaure, die Aufſchrift „Maul- und Klauenſeuche“ leicht ſichtbar
Mt. ialieder m iſſe n a des Landbundes und auch ſeine mir zur Laſt gelegten Aeußerungen getan zu haben. Jch kann anzubringenMart Wer daß ſie r Fut aber auch der Verpflichtung bewußt dem Nebenkläger C. nicht den Vorwurf machen, daß er Sämtliches Klauenvieh nicht verſeuchter Gehöfte
und aſen, da u aber a für die vaterländiſche Sache ſein in der Butterlieferung bevorzugt worden ſei. Zu den von es Sperrbezirks unterliegt der Abſonderung im Stalle

ignis m Dind und es vor allem notwendig, daß die ſee- mir gemachten Aeußerungen bin ich auch nur deshalb ge Jedoch darf das abgeſonderte Klauenvieh zur ſofortigen
Ge b de itnel m x r uted iſche r Arbeitgeber und kommen, weil mir dritte Perſonen Unwahres mitgeteilt haben. Schlachtung entfernt werden, ſofern unmittelbar vor der

ſechs nüſſen die Vocertandiſehen Verbunve e ſtellt wird. Hier Der Nebenkläger erklärte: „Nach dieſer Srklärung nehme ich, Ausführung der Tiere zur Schlachtſtätte durch amtstier-
hard euch ed d h erbände die Brücke ſein e- iſt zugleich namens des Landrats G. den Strafantrag zurück.“ ärztliche Unterfuchung feſtgeſtellt wird, daß der geſamte

e ltcht je en dandwirt daran mitzuarbeiten, daß wir bald Das Gericht ertannte auf Einſtellung des Verfahrens. Klauenviehbeſtand des Gehöftes noch ſeuchefrei iſt. Die Ge

Miene W die ſeelſſche n er n t ““nX,,e e rranef am Venprai m S rer dm gung e z g. folg v Stadtkreiſen vo Orts-4 an ganz beſonders mitzuarbeiten. Viel Gutes hat der Kmitüche Bekunnimachungen les bandrutsamies polizeibehörde, andernfalls von mir einzuholen. Auf die
ebe der r ſchon geſchaffen und Auf- Viehſeunchenpolizeiliche Anordnung. Schlachtungen finden die Vorſchriften in 8 3 I Anwendung

igen- Bei aller unſerer Tätigkeit halrekt fur R n h Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird auf Sollen die Tiere mit der Eiſenbahn befördert werden, ſo
lters nd Koſtbarſte, um die Wiedererweckung u nd W pſte Grund der 8ff, des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juni iſt von der Erteilung der Ausfuhrgenehmigung die Eiſenbahn
i die Dergewinnung der deutſchen Seele die et 1909 (RGBl. S. 519) mit Ermächtigung des Herrn Miniſters takion, auf der die Verladung erfolgen ſoll, unverzüglich
Fahre keinem anderen Volke ſo ſchwer gelitten hat wie be ei für Landwirtſchaft uſw. folgendes beſtimmt: in Kenntnis zu „Jetzen. Die Frachtbriefe ſind mit dem Ver-
los. Es wird uns gelingen, wenn jeder zu ſeinem Teile dann 1. Jede verſeuchte Ortſchaft bildet in der Regel einen merk „Sperrvieh zu verſehen, den auf gelben Zetteln auch
nahe beiträgt. Alles was vaterländiſch denkt und fühtt, An Sperrbezirk. Benachbarte, nach ihrer Lage oder ihren Ver die Eiſenbahnwagen erhalten, in denen die Tiere befördert
offi ſich auf den Boden einigen, der Ring Schwarzaveiß ror kehrsverhältniſſen beſonders ſtark gefährdete Einzelanweſen, werden. Den Frachtbriefen iſt ferner die Ausfuhrgenehmigung

eſell- muß ſo feſt geſchmiedet werden daß jeder Verſuch t ro Ortsteile oder Orte werden in den Sperrbezirk einbezogen, beizuheften. „Sperrvieh“ darf nur nach der auf dem Fracht-
dieſes prengen, von vornherein ausſichtslos iſt. ihn zu Bei großen Orten kann der Sperrbezirk auf Ortsteile, bei Sie angegebenen Eiſenbahnſtation verbracht werden. Ein

des Der Redner legte in ſeinen ter 9 vereinzelt liegenden verſeuchten Gehöften auf dieſe beſchränkt Entladen oder Umladen iſt unterwegs nur injoweit zuläſſig,
ngen Wiel Wert auf die Pflege er ne Ausführungen ſehr werden, wenn nach Lage der Sache und den wirtſchaftlichen als es zur Erreichung des auf dem Frachtbrief bezeichneten

die Die rorperliche C Lrachtig e Zur Scholle und auf und Verkehrsverhältniſſen der Seuchenverſchleppung dadurch Beſtimmungsorts notwendig iſt.W Pünd betonte un Schlet, r unſerer Jugend genügend vorgebeugt werden kann. Sofern dringende wirtſchaftliche Gründe die Auffaſſungahr an diſche Ber e e aß b di nd und Vater- 8 2. An den Haupteingängen des Sperrbezirks ſind oder die uneingeſchränkte Durchführung der Abſonderung des
hören und in enger Gemeinſamreit die zuſammen ge- Tafeln mit der deutlichen und haltbaren Aufſchrift „Maul Klauenviehs der nicht verſeuchten Gehöfte untunlich erſcheinen
Folgen. gandbund und Vat Dur en Ziele ver und Klauenſeuche-Sperrbezirk. Einfuhr und Durchtreiben laſſen ſind begründete Anträge bei mir einzureichen.

ſton. einſam entſchloſſene Mä erländiſche Verbände müſſen ge von Klauenvieh ſowie Durchfahren mit Wiederkäuer geh 8 6. Für den ganzen Bereich des Sperrbezirks, d. H.
Ver ſſenharter Ae ne Nänner ſtellen und heranbilden mit ſpannen verboten“ leicht ſichtbar anzubringen. r für die verſeuchten, wie für die nicht verſeuchten
ittet. um deutſchen Volte e und mit weichen Herzen s 3. I. Die verſeuchten Gehöfte werden gegen den Ver Gehöfte gelten fo nende Beſchränkungen:
Tage u runde e. ann gehen wir trotz aller Not nicht kehr mit Tieren und mit ſolchen Gegenſtänden, die Träger I. Sämtliche Hunde ſind feſtzulegen. Der Feſtlegung iſt
und r des Anſteckungsſtoffes ſein können, in folgender Weiſe ab das Führen an der Leine und bei Ziehhunden die feſterger Die hochintereſſanten packenden Ausführungen wurden oft- geſperrt: Anſchirrung gleich zu erachten. Die Verwendung von Hirten-dann als von ſtürmiſchen Beifallskundgebungen unterbrochen d a) Ueber die Ställe oder ſonſtigen Standorte, wo Klauen- hunden zur Begleitung von Herden und von Jagdhunden
ein ebhafte Ovationen wurden dem geſchätzten Stahlhelmführer vieh (Rinder, Schafe, Ziegen, Schweine) ſteht, wird die bei der Jagd ohne Leine wird jedoch geſtattet.

iber Zuteil. Spontan erklang das Deutſchland und das Preußen- Sperre verhängt. 2. Schlächtern, Viehkaſtrierern, ſowie Händlern und an-ſchen ed. t Das auf der Weide befindliche Vieh iſt aufzuſtallen. deren Perſonen, die gewerbsmäßig in Ställen verkehren,Er j6 b6) Die Verwendung der auf den Gehöften befindlichen ferner Perſonen, die ein Gewerbe im Umherziehen aushan- e e c Pferde und ſonſtigen Einhufer außerhalb der geſperrten üben, iſt das Betreten aller Ställe und ſonſtiger Standeüber Nus l t z Gehöfte iſt geſtattet jedoch inſoweit, dieſe Tiere in ge brte von Klauenvieh im Sperrbezirke, desgleichen der Ein-Der Eni Liche, ſperrten Ställen untergebracht ſind, nur unter der Be- tritt in die Seuchengehöfte verboten. Jn beſonders dring-
men J dingung, daß ihre Hufe vor dem Verlaſſen der Gehöfte lichen Fällen kann die Ortspolizeibehörde Ausnahmen zu-
ſſen, Aus der Reichshauptſtadt. desinfiziert werden. laſſen.Das Strafverfahren gegen Aſſeſſor Schott. Das Straf e) Geflügel iſt zu verwahren, daß es die Gehöfte. 3. Dünger und Jauche von Klauenvieh, ferner Gerät

Nahren gegen den früher bei ſſo Schott. Das Strafver nicht verlaſſen kann. Für Tauben gilt dies inſoweit, als ſchaften und Gegenſtände aller Art, die mit ſolchem Vieh
früher bei der Staatsanwaltſchaft des die örtlichen Verhältniſſe die Verwahrung ermöglichen. in Berührung gekommen ſind, dürfen aus dem Sperrbezirk

andgerichts II Berlin beſchäftigtenunmehr eine ernſtere Aſſeſſor Dr. Schott hatWendung genommen.v w. Nachd sErmittelungsverfahren bereits ſeit Monaten die Wehorgen
Weſchäftigt hatte, erfolgte jetzt die Verhaftung Dr.
Schotts, der ſofort in das Unterſuührt wurde. Dr. Schott wird der al
Echeckbetruges beſchuldigt. Er war

taatsanwaltſchaft II beſchäftigt,
Dem ehemaligen Staats i
Ekretär Dr. Weißman
war. Dr. Schott iſt in

chungsgefängnis abge-
ditſchwindelei und des
längere Zeit bei der

nachdem er früher unter
anwalt und jetzigen preußiſchen Staats-

Wie e 7 r a tätiglen Prozeſſen als Anklagev teuſgetreten Außerhalb ſeines Berufes lebte er a Dohen

v in bekannten Luxuslokalen, daneben aberu v ſehr anders gearteten Lokalen. Auch in Spiel-
a r häufiger Gaſt, wobei er ſtets ſehr elegant auf-

ſeufalſ war auch Beſitzer mehrerer Autos, mit denen er
la e ditſchwindeleien verübt haben ſoll, indem er

r n verſchiedene Geldgeber als Sicherheiten
er n ete. „Er operierte dabei immer mit dem großen
t gen ſeiner Frau, die von ausländiſchen Verwandten
c er ne zu erwarten habe. Unter der Vorſpiegelung,al ward der Tſchechoſlowakei bedeutende Zahlungen er-

Monte erde, ſoll er bei einer Mecklenburger Bank ein
net hohen und das Scheckbuch dann zu Schwindeleien

Meine en. Es geht auch das Gerücht, daß Dr. Schott nach
ngekta h in Moabit als Vertreter der Anklage reiche

Wein gizte oder Zeugen aufgeſucht und unter Berufung auf
an itwürdigkeit Kredite erbeten und auch erhalten habe.

pendier? Frühjahr vorigen Jahres erfolgte dann ſeine Su-
re a und ſpäter ſein Ausſcheiden aus dem Amte.

d r e gegen ihn be-iſt er dann endgülti s Sienſt äuegeſhieder endgültig aus dem Staats
e

Salzwedel.. Ein äußerſt wertvoller Familien-
An ace iſt der Gräflich v. d. Schulenburgſchen Fa-

in der hieſigen Propſtei von einer Angeſtellten des
hart geſtohlen worden. Die Diebin verſchwand unter

Meer Rat ihrer ſämtlichen Sachen und konnte trotz eifrig-
ind achförſchungen von der Kriminalpolizei nicht aus

anlie angt Tnerſegt en h der für die
T en ellen Wert hat, iaufwert von etwa 10000 Mark. h hat einen

e Rünſterberg i. Schl. Die weiteren Nachforſchun-
l b Staatsanwaltſchaft nach dem Ver-eib der Ueberreſte der Opfer Denkes ſind

d) Fremdes Klauenvieh iſt von den Gehöften fern
zuhalten

e) Das Weggeben von ungekochter Milch aus dem
Gehöft iſt verboten.

Vor Abgabe muß die Milch entweder abgekocht oder auf
85 Grad Celſius erhitzt werden.

f) Düng er darf aus den verſeuchten Ställen nur dann
entfernt werden, wenn er vorher mit dicker Kalkmilch (1 Liter
friſch gelöſchter Kalk auf 3 Liter Waſſer) übergoſſen worden
iſt, oder wenn er ſofort nach Entfernung aus dem Stalle,
gemäß beſonderer Anweiſung durch den beamteten Tier
arzt, gepackt wird.

Die Abfuhrr von Dünger und Jauche aus dem Gehöft
iſt während des Herrſchens der Seuche verboten. Ausnahmen
hiervon unterliegen der Genehmigung der Ortspolizeibehörde.

g) Die Ausfuhr von Futter und Streuvorräten
iſt für die Dauer der Seuche verboten. Ausnahmen unter-
liegen der Genehmigung des Landrats, in Stadtkreiſen der
Ortspolizeibehörde.

h) Gerätſchaften, Fahrzeuge, Behältniſſe und ſonſtige
Gegenſtände, die mit den kranken oder verdächtigen Tieren
oder deren Abgängen (z. B. Dünger, Jauche, Milch, Blut)
in Berührung gekommen ſind, dürfen nicht aus dem Gehöft
her ausgebracht werden, bevor ſie desinfiziert worden ſind.

i) Wolle darf nur in feſten Säcken verpackt aus den
Gepoſten ausgeführt werden.

Gefallene ſeuchenkranke oder ſeuchenverdächtige
Tiere ſind alsbald den einſchlägigen Vorſchriften ent
ſprechend der zuſtändigen Abdeckerei zur unſchädlichen Be
ſeitigung anzumelden.

1. Bei Schlachtungen im Seuchengehöft ſind die ver-
änderten Teile von ſeuchenkranken oder verdächtigen Tieren
nach Anweiſung des mit der amtlichen Fleiſchbeſchau be-
auftragten Tierarztes zu behandeln.
Die bei der Schlachtung beteiligt geweſenen Perſonen haben
ſich vor dem Verlaſſen des Gehöfts zu desinfizieren (Ziffer 3).

Häute und Hörner geſchlachteter ſeuchenkranker oder ver-
dächtiger Tiere dürfen ohne vorherige Desinfektion (voll-
kommene Trocknung, 24 ſtündiges Einlegen in dünne Kalk-
milch oder Reinigung bei Häuten an der Haarſeite und
nachträgliches gründliches Abſpülen mit einem Desinfektions-
mittel Zifferr 3 aus dem Gehöft nicht entfernt
werden.

Erleichterungen von dieſen Vorſchriften ſind nur aus
wingenden wirtſchaftlichen Gründen und nur mit meiner

nehmigung zuläſſig.
e Ställe des Gehöftes/2. Die Stallgänge der ve

Senwärtig ins Stocken geraten, da das Froſtwetter, das die Plätze vor den Türen dieſer Ställle und vor den Ein

nur mit ortspolizeilicher Erlaubnis unter den polizeilich
anzuordnenden Vorſichtsmaßregeln ausgeführt werden.

Die Einfuhr von Klauenvieh in den Sperrbezirk ſowie
das Durchtreiben von ſolchem Vieh durch den Bezirk iſt
verboten. Dem Durchtreiben von Klauenvieh iſt das Durch-
fahren mit Wiederkäuergeſpannen gleichzuſtellen.

Die Einfuhr von Klauenvieh zur ſofortigen
kann vom Landrat, in Stadtkreiſen von der
behörde unter der Bedingung geſtattet werden,
Einfuhr zu Wagen erfolgt.

Die Einfuhr von Klauenvieh zu Nutz- oder Zuchtzwecken
in nicht verſeuchte Gehöfte des Sperrbezirks iſt nur im
Falle eines beſonders dringenden wirtſchaftlichen Bedürfniſſes
mit meiner Genehmigung zuläſſig.

4. Die Ver- und Entladung von Klauenvieh auf den
Eiſenbahnſtationen (Schiffsſtationen) des Sperrbezirks iſt ver
boten, ſofern nicht meine beſondere Genehmigung dazu er-
teilt worden iſt.

Schlachtung
Ortspolizei-

daß die

s 7. Jm Seuchenorte und in einem Umkreiſe von in der
Regel mindeſtens 15 Kilometern, der aber nicht lediglich
nach der Entfernung der Ortſchaften und Gemarkungen vom
Seuchenorte abzugrenzen, ſondern unter Berückſichtigung der
örtlichen Verhältniſſe zu bilden iſt, iſt verboten:

a) die Abhaltung von Klauenviehmärkten mit Ausnahme
der Schlachtviehmärkte in Schlachthöfen, ſowie der Auftrieb
von Klauenvieh auf Jahr- und Wochenmärkten, Dieſes
Verbot erſtreckt ſich auch auf marktähnliche Veranſtaltungen

b) der Handel mit Klauenvieh, ſowie derjenige mit Ge-
flügel, der ohne vorgängige Beſtellung entweder außerhalb
des Gemeindebezirks oder gewerblichen Niederlaſſung des
Händlers oder ohne Begründung einer ſolchen ſtattfindet
(Hauſierhandel). Als Handel im Sinne dieſer Vorſchrift
gilt auch das Aufſuchen von Beſtellungen durch Händler
ohne Mitführen von Tieren und das Aufkaufen von Tieren
durch Händler;

e) die Veranſtaltung von Verſteigerungen von Klauenvieh.
Das Verbot findet keine Anwendung auf Verſteigerungen
auf dem eigenen nicht geſperrten Gehöfte des Beſitzers
wenn nur Tiere zum Verkauf kommen, die ſich mindeſtens
3 Monate im Beſitze des Verſteigerers befinden;

d) die Abhaltung von öffentlichen Tierſchauen
Klauenvieh; nicht ausreichend erhitzter Milche) das Weggeben von i1 Abſ. e) aus Sammelmolkereien an landwirtſchaftliche

eBetriebe, in denen Klauenvieh gehalten wird, ſowie
Verwertung ſolcher Milch in den eigenen Vie beſtänden der
Molkerei, ferner die Entfernung der zur Ablieferung der
Milch und Ablieferung der Milchrückſtände benutzten Gefäße

mit



Waſſerdampfes
prozentiger Soda

aus der Mokkerei, bevor ſie mittelſt ſtrömendenoder durch Auskochen in Vuſreſt oder 3
löſung für die Dauer von mindeſtens 2 Minuten und

Abbürſten der Außen und Jnnenflächen desinfiziert ſind.
8. Die Einhaltung der getroffenen Anordnungen iſtdurch fortgeſetzte el Ueberwachung, nötigenfalls durch

Abkommandierung von beſonderen Landfjägern, ſicherzuſtellen.
8. 9. Dieſe Anordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung

im Amtsblatt in Kraft.
polizeilichen Anordnungen vom 13. Juli 1920 und vom
14. Septemberr 1922, betreffend die Bekämpfung der Maul
und Klauenſeuche (Amtsbl. 1920 S. 209--211 und 1922
S. 220) aufgehoben.

8 10. Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Be
ſtimmungen werden nach den 88 74--76 des ReichsVieh
e re vom 26. Juni 1909 (RGBl. S. 519ff.)

raft.
Merſeburg, den 23. Dezember 1924. Der Regierungsvräſident. Veröffentlicht! u e

leichzeitig werden die viehſeuchen

Die Befugnis zur Erteilung der Erlaubnis zur Abfu
von Dünger und Jau (8 f und 8 5 Ziffer 3ſtehender vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnung) habe ich mir
gemäß 8 1 Abſ. 2 des Ausführungsgeſetzes zum Vieh
ſeuchengeſetze vom 25. Juni 1911 ſelbſt vorbehalten.

Feerst t Seeben ich i t
a) zur Einfuhr von achtv n verſeuchte Ortſchaften6 Ziff. 3 Abſ. 9), hab) zur Ueberführung von Schlachtvieh innerhalb des ver-

ſeuchten Ortes, wie auch die Ausfuhr von Schlachtvieh
aus S r re 5 ift 1),c) zur uhr von Dünger und Jauche 2 und 6S Jauche 2 f und 8

ſind ſchriftlich an das Landratsamt einzureichen.
Jn den unter b aufgeführten Fällen hat der Antragſteller zugleich den Herrn zu venachrichtigen

(Ausſtellung des Atteſtes).
Merſeburg, den 10. Januar 1925. Der Landrat.

Ergebnis ver vwengſt-Hanptkörung 1924.
Nachſtehend bringe ich das Crgebnis der Hengſt-Hauptkörung 1924 für den Landkreis Merſeburg zur Kenntnis.
Die Körung fand am 25. und 26. November 1924 in Magdeburg ſtatt
Merſeburg, den 7. Januar 1925 Der Landrat.

e

Des Hengſtes 2S Des Hengſt-Eigentümers Tag Ab ſtammung Stand zName Raſſe ger Ferbe und gerS Ge- Abzeichen Vater Mut HüchterName Wohnort burt rer Mutter Il wer 82
Curt Hülße Wünſchendorf Thielo von Belg. 28.3.20 br. Flocke, h l. Ardent de Re Galle 1563 Seibicke Wün- Prov

t Crumpa b26 w. J. bveecq 1392 Crumpa ſchendort210. Seibicke Geuſa Troubadour I12.5.20 ſchwarz, Waler 155 Primel 3325 Quidde- Geuſa Stand

v. Wende- Stern Wendemark ortß mark 492 Won Reve de Lot N. A. 1485 Schele, Schaf Prov31Fr. Weidlich Schafſtädt Goliath 3411 22.7,18 braun Reulx N. B.28 Hynte- Boſch ſtädt
kapelle

Hengſth. Gen. Uri 579 „I1I.3 2ihellf. Bleſſe Phargon de Quadra v. J. Bertlich, Kreis
Lembeck weſtf Scherlebeck Stratmanns-

264 weſtf. 2974 hofb.Suderw.
5 x Panter von I[7.3.!7 Fuchs, Stern Breda 167 Kalaba' e 1401 A. Schaeper, Prov.Peſecken- Peſeckendorfdorf 276
6 Schumann Starſiedel Tinus 386 „6.b.17 dklbr., o. Abz. Blocus M. B. Jda N. B. Wed. Jac. Ko-Starſiedel

314 3188 nyzervBieroliet71W. Schele Schladebach Milord „ZzZz3.6.21 br. kl. Stern Robert de Cor- Juliette de (Zeel)
roy B. 84 666 Thourout B. Henri Decherf,Schlade- u

23/17921 Thourout bach
8 Vergleich „1I5.4 22 br. Bl., h, gef. Baron de Boord Nymphe 2155 W. Arnold, v

v. kau 122 Kremkau9 Bonnot de „27.3.22 braun Baron de Per Charl de Per Henrion Ar-
Perwez vez B. 24/2488 vez B. ar mand a la

ws Sarthe(Brab.)10ſCurt Hülße Wünſchendorf Trojan von 27220 Fuchs, Bl. b. Kaiſer 286 Rh Natter 2667 E. Kühne- Wün-
Wanzleb.509 if. w. Stb. 514 Wanzleben ſchendorf11 Ritterguts Schkopan Kol 439 1.6.19 detſch. kl. Bruno de Lap Baie N. A. 5366 Gebr. Hoofs, te Schkopauf

verwaltung Stern ſcheure N B. GellenLimb.)400
12 P. Schumann Starſiedel Nlix 1 2.21 Fuchs, br. Bl. Erlkönig l Rh. Gunda v. E. Schriever, Starſiedell

Stib. 625 Bracht Rh. Neun-Lohoff,
Stb. 11986 Hombverg

Iurnen, äpiel und sport,
Die 1 b- Klaſſe des Saalegaues.

Die ſonntäglichen Ergebniſſe in der 1b-Klaſſe waren fol-
r Neumark--Olympia 3:3; Pr.-Komet-- Ammendorf 4:0;

intracht- Nietleben 3:1; Reideburg Mücheln 1:1; Preußen
Merſeburg Halle 1910 1:0. Durch dieſe Spiele heißt die
Frage nach dem Meiſter nur noch:

Neumark oder Pr.-Komet.
Am nächſten Sonntag treffen beide in lle aufeinander-
Der Sieger dieſes Spieles ſollte auch gleichzeitig der künf-

Meiſter und damit der 10. Ligaverein der neuen Saiſon
Ka Am Tabellenende iſt die Lage unverändert: 1910,

eideburg und Mücheln ſind nur durch einen Punkt von
einander getrennt, ſo daß man heute r nichts ſagen
kann, wer abſteigen wird. Die Tabelle hat folgendes
Ausſehen:

ſp. Klafſf 222 s Tore ElteKlaſſe S z7 212 S 7
Preußen-Komet 16 111 31 2 41 19 26 6
NReumart 16 10 4 2 356 15 24 7Olympia-Halle 15 9 21 4 35 19 20 10Eintracht-Halle 164 71 31 6 31 21 17 15
Ammendorf 1910 16 6 3 7 36 181 15 17Sp.-V. Nietleben 151 e 2 71 -7. 32 14 16B. C. Preußen Merſeburg 16 6 21 8 18: 291 14 18
Halle 1910. s 3 4 19 34 10 20VfR.- Reideburg 15 2 6 s 26 401 9 21
Sportring Mücheln 16 31 2 15 571 8 24

Die Berbandsſpiele am kommenden Sonntag.
n der Liga ſind vier Punktkämpfe angeſetzt, und zwarde in datke: 96—98, Spree Wowerit, Wacker-—

Sportbrüder; und in Merſeburg: VfL. gegen mJn der v Klaſſe ſtehen auf dem Programm: Pr.

Leipziger Vallſpielklub bei 99.
Der hieſige Sportverein 99, der am nächſten Son kag

in den Verbandsſpielen wieder ſpielfrei iſt, hat den Leip
ziger Ballſpielklub zu einem Geſellſchaftsſpiel nach hier ver
pflichtet.

handball.
Die Verbandsſpiele haben am vergangenen Sonnta

2. Serie ihre Fortſetzung erfahren. Die Ergebniſſe wo e
Boruſſia Polizei Halle 0:8; Wacker-96 0:2, 98
Ruderklub 2:2. Jm Geſellſchaftsſpiel verlor VfL. gegen r.
Komet in Halle 0:5. Am nächſten Sonntag finden ſtatt:
98 99, g. R. C. Pr.-Komet, VfL Merſeburg Boruſſia,
Polizei Wacker.

VfL. 96 II Halle PSV. Merſeburg 1:2 (1:1).
Am Sonntag trafen ſich beide Mannſchaften zum fälligen

Verbandsſpiel in Halle. Auf ſehr ſchwerem Boden ſtellten
ſich beide dem Schiedsrichter. 96 hat Anwurf und bringt
auch gleich das Tor des PSV. in Bedrängnis, jedoch klärt
die gute Hintermannſchaft wieder. Abwechſelnd werden nun
ute Angriffe eingeleitet und mit ſcharfem Schuß kann 96 in

Führung gehen. Merſeburg ſchafft jedoch bis zur Halbzeit
den Ausgleich. Nach der Halbzeit legt Merſeburg wieder ſein
gewohntes ſcharfes Tempo vor und kann bis Schluß noch
einmal einſenden.

Hanclel und Derkeßr,

Berliner Produktenmarkt.
Verlin, 12. Jan. Die aus Nordamerika neuerdings ge-

meldete Preisſteigerung fand den Markt für effektive Ware
nicht ſonderlich zugänglich, da der Grundton desſelben ohne-
hin feſt war, man aber bei einer zu großen Erhöhung
der Forderungen ein Nachlaſſen der Kaufluſt befürchtete.
Weizen hatte ſehr kleines Geſchäft. u ſen nahmen dieMühlen äußerſt vorſichtig auf. Mehl ſtill. Hafer lag ganz
beſonders feſt, da das Angebot ſehr knapp war. Futter-
gerſte notierte ebenfalls höher. Die Nachfrage nach Brau
gerſte hielt ſich in engen Grenzen. Für Melaſſe zeigt ſich

Komet--Neumark, Olympia--Mücheln, Reideburg PreußenMerſeburg, 1910-- Eintracht und Rhetleben Ammendorf

zur Bauſagſon 1925
brauchen Sie die „Heimkultur“-Bücher!

7. Taſchenbuch des Bauführers von Architekt K. 160 emWas un geb. 8. G.-M. Zug preſt39 as man vom Hausbau wiſſen muß, wenu O edenman r Schaden bewahren will, geb. Am u r Mis. kann Oſtern eintreten 1 Ansziehtiſch

9. G M. r28. Paur, Heimkultur-Stampfbau mit 200 Abb. Jahres Paul Kurkhau 6 Stühle e
6. geb. 8. G. M.
Paur, Wie ſpart man beim Hausbau die
Hälfte an Koſten, mit ca. 200 Abb., 6. geb.
8. G. M

29
Haupt- Verſammlung

im Tvoli.
Der Vorſtand.

mehr Beachtung. Oelkuchen und Kleie waren nur zu er-
höhten Preiſen erhältlich. Oelſaat feſt bei kleinen Umſätzen.

Bei wenig lebhafter Beteiligung und leicht ſchwankendeyKurſen 33 der Grundton i ndelereg tie Vier
verkehr feſt auf Zurückhaltung der Abgeber.

Effektenkurſe
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank. Merſeburg

Berliner Börſe vom 12 Jannar 1925.
apag 29,30 Tharlott. Waſſer 38,90 KölnRottweiler
nſa Dampf 183* Chem. Heydem Körbisdorf Zucker

Rordd. Loyd. 8,90 Them. Gelſenkirchen 123 50 Leopold Grube
Ber. Elbeſchiff. 9 Contt. Kautſchuß 12 Leutke Piano 0Berl. Handelsgeſ. 175, (Cröſlw. Papier 14,650 Linde Eismaſch. iCommerz n. Priv. h. 6.75 Daimler Motoren 5.70 Mansfeld
Darmſt. u. Rationalb. 18390 Deſſauer Gas 48, 10 Nordd. Wollkämmere 7
Deutſche Vank S D. Kabel 1.70 Oberſchl. Eb. B. ignDiskonto Kom. 18,80 Eilenburger Cattun 26, Oſtwerke FDresdner Bank 9 Elberfelder geren 277 Phönix Bergban 89
Hall. Bk.Berein 1,650 Fohlberg Li 5,704Piaum Tüll. sLeipz. Crd. (Adeca) Frauſtadt Zucker 6,50 Rauchw. Walter 7
Reichsbk. Anteil 69, Froebeln W 7 760 Rhein Zprengſtoff dSächſ. Vank 52 30 iſenkirch. Bergw 96,90 Roſigtzer e 48-
Engelhardt-Vr. 44, Genthiner Zucker 3 50 Rückforth Sprit e
Schulth.Patzenh. Br. 39,50 Geſ. f. elektr Unt. 143, ritz Schultz jr. !4
Leipzig Riebeck 19.- Glauz. Zucker 27,50 iegen Solingen
Agia 2590 Hageda Stöhr 634E. G. 2 Hartmann Sächſ. Maſch. 7.4d TeichgrüberAmmendorf Pap. 7,96 Hirſch Kupfer 23,50 Thür. Oas s
Bad. Anilin 35, Hcoechſter Farben 27,60 Tritonwerki n
Schwartzkopf Maſch. 5,70 Ilſe Vergbau 30 BVerx. Blu. Fr. Gnm. 3,-Braunk. n. Brik. 57,25 Kahla Porz. :2, 0 Wegelin Parer o
Buſch opt. Jnd. 6,50 Kirchner Co. 29,75 Zwickaner Maſch.Alles in Billionen Prozeut.

Berliner Freiverkehr vom 12. Jannar 1925.

Stahlwirk Krone 8, Ufafilm
Stralauer Hlas !2 50-18 Diamand
(Alles in Billionen Prozent.)

Leipziger Börſe vom 12 Jannar 1925.

Brown r 175- 1,225Di. Wald n. Holz

blei 85—86,
zinn 555565,
94—95.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 12. Januar.

einnickel 326——335, Barrenſilber (ca. 900f. J

ben, 252 Kühe), 454 Kälber, 791 Schafe, 2449 Schweine

11 Rinder, 20 Kälber, 123 Schafe, 1

b) 42 49,
c) 3341,
c) 42--49,
c) 55--67,

c) 26-—- 41, d) Bullen: a) 48 52, b) 42 47,

d) 30—41, e) 20 29; Kälber: a) b) 68 72,
d) 40—54; Schafe: a) 48— 50, b) 46—47, e) 25

bis 65, e) 55——65. Geſchäftsgang: Rinder und Kälber lang-
am; Schafe mittelmäßig; Schweine ſehr langſam. Ueber-
tand: 113 Rinder (davon 28 Ochſen, 28 Bullen, 5 Kalben,
52 Kühe) und 449 Schweine.

Erleichterung des 5katus der Reichsbank.
Wie der Ausweis der Reichsbank vom 7. d. Mts. zeigt, iſt

nach Abwicklung des Ultimobedarfs eine beträchtliche Ent-
laſtung des Bankſtatus eingetreten. Die Wechſel und Lom-

zurück.

Rentenbank;

ſtellte ſich am 7. d. Mts. auf 513,8 Mill. Rm., das Darle

Die Rückflüſſe an Zahlungsmitteln haben
Januarwoche mit erfreulicher Stärke eingeſetzt.

Rm. Die Rückflü
Anlagekonten führten
Gelder um 76,2 auf 897

Mill. Rm. Die Notendeckung verbeſſerte ſich nicht unweſent-
lich: die Deckung durch Gold allein von 39,1 auf 43,4 Pro-
zent durch Gold und Deckungsdeviſen von 52,2 auf 57,8 Pro-
zent.

trag der noch nicht begebenen neuen Bankanteile iſt von

Umtauſch von Golddiskontbankaktien gegen neue Reichsbank-
anteile gemäß 8 5 des Bankgeſetzes zuſammenhängt.

diskontbankaktien gelangt.

5peiſe immer.
echt Eiche, ſehr elegant,

lehrſine

Bäckermeiſter

Friedrichſir. 17. Fernruf 742
kompl. Mark 740.

i KlaarInh. G. Spilter16. Wie wohnt man im eigenen Hauſe billiger s äs zals zur Miete (225 Abb.), geb. 3 60 G. M Iruq, Ziege Büro liehilſe Weißenfels
32. Der Garten der Neuzeit von Siebert, 200 angs- Große Kalandſtraße 34.Abv. Pflanzentabellen e. geb. 15. G. M. zu verkaufen t h nie

F waneee t 2 h n e17. Deutſche Hausgärten v. Hardt, 300 Abb. u. Meuſchau 22. Fotariat ſucht Stellung Gefl a
farbige Kunſtbeilagen, 10. geb. 12. G. W. Angebole u. Ro 330251 Ia BHiche

Proſpekte auf. Verlangen koſtenlos.
Heimkultur-Verlag G. m. b. H.

Wiesbaden -Viebrich, Naſſauerſir. 3.

Terrazzo- Fusshboden
wird sachgemaß ausgeführt.

Lindenhahn Müller, Halle a. S.,

Gebr. gute
Kewingtou
Schreibmaſchine

mit Tabulator
(unſichtb. Schrift)

ſpottbillig zu verkaufen
Kleiſtſtraße 9 1

an die Geſchäftsſtelle des
Tageblattes erbeten.

trochen, 8 mm aufw. ſtark
Kiefern, Fichten
Tiſchlerhölzer.

u mehrBis 10 Mk. M Carl Schumann
Verdienſt. Proſpekt mit Holzhandlung
Garantie- Erklärung gratis

P. Wagenkunecht,
Verlag, Leipzig 194.

Ha e a. S.
Gr. Steinſtr. 30. Tel. 6474.
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Dweh das besondere Kirnverfahren und die Ver-
wendungfeinsterRohstoffe ist es gelungen, in, Schwan
im Blauband“ eine wirkliche Feinkostmargarine

d W
herzustellen, welche höchkste

Ansprüche befriedigt.

Preis 50 Pf. das Halbpfund
in der bekannten Packung.

fris
gökirwui

Wir ditten, dem Einkauf von Schwan im Blanband“ das fardig
Alustr. Famttienblatt „Die Blanband Woche“ gratis m vrigngen.

Auftrieb: 713 Rinder (129 Ochſen, 252 Bullen, 80 Kal-

zuſammen: 4407. Außerdem von Je direkt zugeführt
1 Schweine. Preiſe

für 50 Kg. Lebendgewicht in Reichsmark: Ochſen: a) 50 55,

Becker Kohle 7, -7.25 Hagen-Rötteln S BVer. chem. Zeitz 7 S
do. Stahl 1,7 6 Kurſachſen Braunkb,65-0,8 Krügershall 12 iBerlin-Halder Dchebera Nationalftim

Fleroſervyſer 143, Raffinadekupfer 132 133, Weich
ohzink 77—-78, Aluminium 230--235, Banka- S

bis 39; Schweine: a) 70--74, b) 73--74, c) 66-69, d) 55

dar ging im ganzen um 189,3 auf 1891,8 Mill. m.
on der Abnahme entfielen 61 Mill. Rm. auf ver

mehrte Rediskontierung von Wechſeln und 24,5 Mill Rm.
auf die weitere Abgabe land wirtſchaftlicher Wechſel an die

103,8 Mill. Rm. wurden alſo von privater
Seite zurückgezahlt. Die Summe der weiterbegebenen ehe v

n

bei der Rentenbank wurde auf 432,1 Mill. Rm. ab getragen.
in der erſten

An Reichs
banknoten und Rentenbankſcheinen zuſammen gelangten 255,3.
Mill. Rm. in die Kaſſen der Bank zurück, und zwar nahm
der Reichsbanknotenumlauf um 141,6 auf 1799,8 Mill. Rm.,
der Umlauf an Rentenbankſcheinen um 113,7 auf etwa 1720
Mill. Rm. ab. Die Beſtände der Reichsbank an Renten-
bankſcheinen le ſich durch die Zugänge auf 258,8 Mill-
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Chroma Naſork Paradiesb, Steiner. 3,4 Hähne, Max
Dermaitoid 82,5 Rauch, Walter Eitner, HausVFalkenſt. Gard. 18, Niquet Co. 88, Heine Co.Gautzſch Kammgarn 49 SchöntzerrsSächſ Weſt 15,5 arngtzkt a2
Groß Kunſtanft. 3.75 Sondermamn u. Stier 0,875 Nordd. Gen, Scheine d 75.

etzer, Otto Textil, Ciaviez 2,5 1000 770upfeld Z. Warshauſe Kammg. 9.6 Poege Elektr. eandkraft. Leipzig 6.7 Freiverkehr. Samſonia vLpzg. Buchb. Friſche 3.8 Avpparatebau Weimar 0,95 Thür. ZuckWalchleben 4,6
Lindner 895 Bauauchw. Pſcherer 4 Woillh.-Hatnichen 1.2

Alles in Billionen Proszent.)
Notenkurſe.

Berlin, 12. Jan. Polennoten 80,60—81, Oeſterreicher
5,908 5,928, Schweizer 80,87——81,27, Italiener 17,65

bis 17,73. aBerliner Metallpreiſe vom 12. Januar.

d) Kalben und Kühe: a) 50--55, b) 50--55.

ſe an Geldzeichen und Bewegungen auf den
zu einer Vermehrung der fremden

Mill. Rm. Der Goldbeſtand werde
durch Umwandlung von Deviſenguthaben in Gold von neuem
um 21 auf 780,6 Mill. Rm. verſtärkt. Der Betrag der zur
Golddeckung herangezogenen Deviſen ſtieg um 7 auf 260,2

Den Scheidemünzenbeſtänden floſſen 3,3 Mill. Rm.
W ſie wuchſen dadurch auf 49,7 Mill. Rm. Der ausgewieſene

210 auf 177,7 Mill. Rm. 4urlt4gegangen, was mit dem
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eingelieferten Aktien wurden den Effektenbeſtänden der Bank
zugeführt, die Bank iſt damit in den Beſitz ſämtlicher Gold- 5
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